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ekehrt ihre Eigenart verlieren, wenn ſie unter ſlaviſche Ein⸗ 
üſſe gerathen. Weil das dem Unterſchiede des Kulturniveaus 


für die Monate November und Dezember auf die dreimal beider Raſſen ſo kraß widerſpricht, weil in früheren Jahrhun⸗ 


täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 
3 Mk. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt 
Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 
3 Mk. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Belladonna“ gegen Einſendung 
der Abonnements quittunggratis und franko nach. 
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Nationale Verſchiebungen. 


Die Taaffeſche Wahlreformvorlage lenkt wieder einmal den 
Blick auf die unheimliche Schnelligkeit, mit der das Deutſch⸗ 
thum in den öſterreichiſchen Ländern vor dem Andringen des 
Slaventhums zurückweicht. Die Deutſchen in Oeſterreich wiſſen 

ut genug, warum gerade ſie einen Widerſtand auf Leben und 
Tod gegen die 8 Wahlreform leiſten müſſen. Keine 
andere nationale Volksgruppe und keine andere Partei würde 
ſo wie die deutſche geſchädigt werden. In Wien leben bereits 
über 100 000 Czechen, und wenn das Wahlrecht erweitert 
würde, ohne daß gleichzeitig die nationalen Gegenſätze ſich mil⸗ 
dern, wäre der Zeitpunkt abzumeſſen, wo die angeblich deutſche 
Reichs hauptſtadt unter ihren Vertretern auch einen Czechen 
oder gar mehrere zählte. Die deutſche Bevölkerung Wiens hat 
im letzten Jahrzehnt um 12 Prozent zugenommen, die 
czechiſche um 52 Prozent! In ganz Oeſterreich bes 
trägt die Bevölkerungszunahme der Deutſchen während des 
letzten Jahrzehnts 2,6 Prozent weniger, als ſie entſprechend 
dem Wachsthum der Geſa mm bevölkerung ſein müßte. In 
Böhmen wächſt die czechiſche Bevölkerung mehr als doppelt ſo 
dort wie in den Alpenländern wird 
li e des Slaventhums durch üble Wach ice 
Rebe engen des Deutſchthums befördert. Während die 
Deutſchen als die kapitalkräftigere Sn die ſich 
durch das Gewimmel des bedürfnißloſen ſlaviſchen Angebots 
bedroht ſieht, praktiſchen Malthuſtanismus treiben und die 
Kinderzahl beſchränken, lebt das Slaventhum hoffnungsfreudig 
und unbekümmert um den nächſten Tag friſch drauf los. Die 
Slaven, namentlich die Czechen, ſorgen nicht viel darum, was 
aus ihrem Kinderſegen werden ſoll, und der Erfolg giebt ihnen 
Recht. Der Czeche geht nicht unter; je mehr ihrer ſind, deſto 
rückſichtsloſer verlangen ſie genügenden Elbogenraum, und wie 
der Einzelne oder eine Nation ſich einſchätzt, ſo wird es ihm 
ja auch in der Welt, gut, wenn er ſich hoch taxirt, ſchlecht, 
wenn er ſich klein macht. Man muß dieſe Dinge, beſonders die 
Beziehung des politiſchen und wirthſchaftlichen Lebens zur 
Bevölkerungsſtatiſtit einmal deutlich herausnennen. 

Die öſterreichiſchen Verhältniſſe gehen uns im Reiche 
umſomehr an, als wir durch die Zunahme des dortigen ſlawi⸗ 
ſchen Elements nicht nur mittelbar wie unmittelbar bedroht 
werden, ſondern leider auch in unſeren eigenen Grenzen eine 
analoge Bewegung ſehen. So gefährlich wie die Czechen den 
Deutſch⸗Oeſterreichern können die Polen uns Reichsdeutſchen 
ſelbſtverſtändlich nicht werden, aber auf die leichten Achſeln 
nehmen darf man das Jortſchreiten des Polenthums auch 
nicht. Wenn die Landtagswahlen das Erſtarken des Polo⸗ 
nismus in Oberſchleſten und auch in einem Theile Oſtpreußens 
zeigen, ſo hat das ſeine Bedeutung weit über die wechſelnden 
und relativ untergeordneten parteipolitiſchen Geſichtspunkte 
hinaus. Dieſe Verhältniſſe ſind ja ſchon oft beleuchtet wor⸗ 
den, und es ſoll deshalb hier von ihnen nur nebenbei die Rede 
ſein. Aber nun betrachte man einmal andere Daten und 
Zahlen! In einer Studie über die Ergebniſſe der letzten 
Volkszählung berichtet der Geh. Regierungsrath Frhr v. Fircks 
über die Wanderung der Polen in die weſtlichen Provinzen. 
Am 1. Dezember 1890 wohnten in den mittleren und weſt⸗ 
lichen Provinzen Preußens bereits 99 875 Polen, davon im 
weſtfäliſchen Induſtriebezirk 20 131, in Berlin 12 188, in den 
Regierungsbezirken Magdeburg und Merſeburg 20 665, in 
Brandenburg (ohne Berlin) 14 158, in Schleswig⸗Holſtein, 
Hannover, Weſtfalen und Rheinland zuſammen 42 000. Frei⸗ 

err v. Fircks tröſtet ſich damit, daß dieſe Polen in dem 

aße, als fie ihrem Urſprungsorte entfremdet werden, mehr 
oder weniger mit den Deutſchen verſchmelzen. Wir glauben 
das nicht, ſo gern wir es glauben möchten, und es wider⸗ 
ſpräche auch ganz dem abgeſchloſſenen nationalen Charakter 
der Polen. Leider iſt es ein völkerpſychologiſches Geſetz der 
Gegenwart, daß die Slawen ihre Eigenart bewahren, wo ſie 
mit den Deutſchen zuſammenſtoßen, und daß die Deutſchen um⸗ 


wirt nn 


derten eine durchaus entgegengeſetzte Entwickelung vor fich ge⸗ 
gangen war, darum ſträuben ſich die Meiſten hartnäckig 
dagegen, dieſe bedauerliche Thatſache zuzugeben. Aber das 
Sträuben hilft nichts. Freiherr v. Fircks behauptet in der⸗ 
ſelben ſtatiſtiſchen Unterſuchung, daß 45— 75 000 Deutſche, 
die aus Mittel⸗ und Weſtdeutſchland in die rein polniſchen 
Gegenden gezogen ſind, ihre Mutterſprache eingebüßt haben. 
Wogt ſo im Oſten, bei uns wie in Oeſterreich, der Kampf 
der Raſſen und Nationalitäten zu unſeren Ungunſten, ſo 
verläuft derſelbe Prozeß im Weſten zu unſeren Gunſten. Es 
iſt in den letzten Wochen viel und breit über Erfolge oder 
Mißerfolge Altdeutſchlands in Elſaß Lothringen geredet wor⸗ 
den. Dabei aber hat Keiner auf die bedeutſame Thatſache 
verwieſen, daß in den zwei Jahrzehnten der Zugehörigkeit 
Elſaß⸗Lothringens zum Reiche volle 300 000 Altdeutſche 
friedlich erobernd in die Reichslande eingedrungen ſind und 
ebenſo viele früheren Bewohner verdrängt haben. Das iſt eine 
Völkerwanderung, deren ſtiller, unaufhaltſamer, dauernd ſieg⸗ 
reicher Fluß kaum ſeines Gleichen in der modernen Geſchichte 
hat. Die Hunderttauſende von Deutſchen aber, die in Frank⸗ 
reich, Belgien, Holland, England ſitzen, müſſen hinzugerechnet 
werden, wenn man den Beſtand des deutſchen Volksthums 
konſtatiren will, ohne ſich dabei an die politiſchen Landes, 
renzen zu halten. Ein Vorſchreiten des Deutſchthums auf 
oſten des Romanismus findet aber auch in der Schweiz 
ſtatt. Jahrzehnt für Jahrzehnt läßt die franzöſiſche Bevölke⸗ 
rung der Weſtſchweiz ziffernmäßig nach und räumt den Platz 
den ſchneller ſich vermehrenden, wirthſchaftlich rührigeren 
Deutſchen. Wie es eine durch die gegenwärtige Entwickelung 
widerlegte Behauptung iſt, daß der Germanismus den Sla⸗ 
wismus unterkriege, ſo dauert immer noch der Irrthum fort, 
daß das Franzoſenthum an den Berührungspunkten mit 
deutſchem Weſen dieſes zerbröckele und aufzehre. Die Entwicke⸗ 
lung an unſeren Weſtgrenzen wie in der Schweiz beweiſt das 
erfreuliche Gegentheil. 


Regierungskriſe? 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Sabor mit ſeiner unſterblichen Weisheit der politiſchen 
Unſchuld kommt wieder einmal zu Ehren. „Etwas geht vor, 
man weiß nur nicht was“, das Saborſche Wort mag den 
politiſchen Zeichendeutern ſchwer im Sinne liegen, die ganz 
plötzlich vor die Räthſelfrage einer angeblichen ſchweren Miniſter⸗ 
kriſe geſtellt werden. Schon vor ein paar Tagen hatte es 
mit dem Gerüchteſchwirren angefangen. Jemand, der Beſcheid 
weiß oder Beſcheid zu wiſſen vorgiebt, wußte zu berichten, man 
rede von dem 1 Rücktritt eines oder mehrerer Miniſter, 
unter denen aber der Reichskanzler nicht ſein werde. Die Mit⸗ 
theilung kehrt jetzt in anderer Form wieder, ohne einſtweilen 
beſſer beglaubigt zu ſein. „Gerüchte“ vermelden, Graf Eulen⸗ 
burg habe beim Kaiſer ſeine Entlaſſung beantragt, und es ſeien 
Bemühungen im Gange, um zwiſchen dem Grafen Caprivi und 
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten das geſtörte Einvernehmen 
wiederherzuſtellen. 

Da dort, wo Rauch iſt, auch Feuer vermuthet werden 
kann, ſo erſcheint es gerathen, dieſe Ausſtreuungen nicht ſo 
leichthin abzuweiſen. Es iſt wohl keine Frage, daß es Anläſſe 
zu Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den beiden höchſten Be⸗ 
amten in Preußen⸗Deutſchland giebt. Die Behauptung, daß 
Graf Eulenburg die ihm unterſtellten politiſchen Beamten ruhig 


mit dem Bunde der Landwirthe gemeinſame Sache machen | ji 


laſſe, iſt mit zu viel Nachdruck aufgeſtellt worden, als daß ſie 
ohne Wirkung hätte bleiben können. Die Regierungsmaſchine 
arbeitet thatſächlich nicht gleichmäßig. Der Reichskanzler ſieht 
ſich mit ſeiner Handelsvertragspolitik annähernd in derſelben 
Lage, in der das Miniſterium der neuen Aera, im Anfange 
der 60er Jahre, mit dem Chor der ho konſervativen Land⸗ 
räthe zu kämpfen hatte. Die agrariſche Bewegung hat Pro⸗ 
tektoren bis in die höchſten Regſerungsſtellen hinein, und die 
Leitung der Wahlen, ſoweit die a ara dabei in Aktion 
treten kann und darf, erſcheint allerdings geeignet, in der 
Wilhelmſtraße Bedenken zu erregen. Ob es über dieſe Dinge 
1 einer Ausſprache zwiſchen dem Reichskanzler und dem 

iniſterpräſidenten gekommen ift, und ob im weiteren Verlaufe 
der Auseinanderſetzungen wirklich ein Abſchiedsgeſuch des 
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trotzigere Sprache, die längſt ſchon nicht mehr vor dem Throne 
ſich zu dämpfen bemüht, fie haben an der oberſten Stelle eine 
Stimmung erzeugt, über die die konſervativ⸗agrariſchen Führer 
merkwürdig ſchlecht unterrichtet ſein müſſen. Denn wären 
fie beſſer unterrichtet, jo würde man es an einem ſchleunigen 
Wechſel ihrer nach außen gerichteten Taktik merken. 

Aber ein Anderes iſt die Plumpheit der Agrar⸗ 
demagogie und ein Anderes iſt die vornehme Gewandt⸗ 
heit eines Grafen Eulenburg und der zu ihm haltenden 
übrigen Miniſterkollegen. Betritt man dies Gebiet von 
Anziehungs⸗ und Abſtoßungsmomenten, jo iſt man 
mitten in einer Atmoſphäre, wo Intriguen üppig genug ge⸗ 
deihen mögen. Die Folgen der Aemtertrennung vom März 
1892 ſind ja überhaupt nicht vermeidbar geweſen, und höchſtens 
durfte man fragen, wann und mit welchem Anlaß dieſer un⸗ 
haltbare Zuſtand zuſammenbrechen werde. Die Einheitlichkeit 
der oberſten Leitung der politiſchen Geſchäfte muß nothwendig 
leiden, wenn die Zügel in verſchiedene Hände gelegt werden. 
Vielleicht wird jetzt noch einmal der Riß überkleiſtert, und 
wofern das gelungen ſein ſollte, wird in den nächſten Tagen 
im bekannten hochofftziöſen Sperrdruck erzählt werden, daß es 
überhaupt niemals eine Miniſterkriſe gegeben habe. Aber eben 
nur oberflächlich geflickt wird alsdann ein Verhältniß ſein, 
das ſchon lange genug dauert, um davon zu überführen, daß 
es immer doch nicht dauern kann. 


Deutſchlaund. 

Berlin, 23. Okt. [Keine lex Kirchhoff. 
Chriſtlich⸗jüdiſche Miſchehen.] Nach verbürgten 
Privatmittheilungen können wir beſtätigen, daß der Kaiſer den 
Fall Kirchhoff » Harih nicht dazu benutzt hat, die Aus⸗ 
arbeitung einer Preß⸗ oder Strafgeſetznovelle anzuordnen. Der 
Kaiſer hat ſich lediglich als Privatmann über die Angelegen⸗ 
heit geäußert und ſchärfere Ahndungen von Verunglimpfungen 
für wünſchenswerth erklärt. — — Die Brandenburgiſche Pro⸗ 
vinzialſynode hat einen Antrag angenommen, der ſtraffere 
kirchliche Zuchtmittel gegen das „Ueberhandnehmen“ der chriſt⸗ 
lich⸗jzüdiſchen Miſchehen fordert. Mag es nun an dem Ver⸗ 
ſammlungsbericht liegen oder haben die Redner auf der Synode 
die Unklarheit verſchuldet, jedenfalls bleibt es nach dem vor⸗ 
liegenden Material dunkel, was die Herren Stöcker und Ge⸗ 
noſſen unter „chriſtlich⸗jüdiſchen Miſchehen“ verſtanden haben. 
Wenn Ehen gemeint waren, in denen beide Theile ihre Kon⸗ 
feſſion beibehalten, dann könnte man es allenfalls ver 
ſtehen, daß orthodoxe Geiſtliche Anſtoß daran nehmen. Aber 
die Synodalredner ſcheinen auch ſolche Ehen in den Kreis ihrer 
Verurtheilung gezogen zu haben, wo der Unterſchied der Kon⸗ 
feſſion durch den Uebertritt des jüdiſchen Theiles zum Chriſten⸗ 
thum beſeitigt worden iſt. Ob dies wirklich die Meinung der 
Mehrheit geweſen, darüber möchte man gern unterrichtet werden. 
Wäre es ſo, dann hätten die Herren von der Brandenburgi⸗ 
ſchen Synode unchriſtlich und ungeiftlich gehandelt; fie hätten 
gleich dem religiös indifferenten Raſſen ⸗ Antifemitismus ge⸗ 
leugnet, daß das Aufgeben des Judenthums den Juden zu 
einem Chriſten zu machen a £ 

A Berlin, 23. Ott. [Vom Kölner Partei⸗ 
tage] Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage wird, wie 
ein Lokalberichterſtatter mittheilt, mit Siligung des Vorſtandes 
die Gewerkſchaftsbewegung, bezw. das Verhältniß der poli⸗ 
tiſchen Partei zu ihr, als beſonderer Punkt auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt werden. Man glaubt indeß nicht, daß bei der 
Berathung des Gegenſtandes etwas Beſonderes herauskommen 
werde, da die Erfolge der gewerkſchaftlichen Organiſation von 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen abhängig find, die eine weit 
tärkere Rolle ſpielen als das Wollen und Streben der in der 


politiſchen ann tätigen Perfonen. 

— Uoebereinſtimmend mit der gut konſervativen pom⸗ 
merſchen „Reichspoſt“ bedauert der „Reichsbote“, daß die 
konſervative Partei zwar immer ihr Eintreten 
für den Bauern⸗ und Handwerkerſtand be⸗ 
tone, die parlamentariſche Vertretung aber 
nicht aus den Reihen dieſer Stände, ſondern 
vorwiegend aus dem des grundbeſitzenden Adels 
entnehme. Das mache namentlich in Pommern böſes Blut 
und lege die Gefahr nahe, daß die bürgerlich⸗konſervativen 
Elemente den Antiſemiten in die Arme liefen. In Erwi 
hierauf erklärt ſich nun die „Kreuzztg.“ theoretiſch dafür, da 
auch bürgerliche Männer des Mittelſtandes mit konſervativen 
Mandaten betraut werden ſollen. Aber die Sache habe in der 


Grafen Eulenburg eingereicht worden iſt, das wird man ja Praxis ihre Schwierigkeit. Die Landleute im Oſten ſehnten ſich 
ſchnell genug erfahren. Käme es zu einer Kraftprobe, ſo ſind nach Männern in hoher ſozialer und autoritativer Stellung, denen 
wir überzeugt, daß es in der That der Reichskanzlerſſie ihre Vertretung anvertrauten! Sie wollten von Bauern nichts 
nicht fein wird, der da unterliegt. Die unaufhörlichen Unter⸗ wiſſen und dann fehlten dieſen auch die theoretiſchen Kenntniſſe 
wühlungsbeſtrebungen des Bundes der Landwirthe, die immer! und weiten Geſichtspunkte, die für die Mitwirkung an der 
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5 Geſezgebung nothwendig und bei den Junkern vorhan 
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eien. 
— Um Ausreden iſt die „Kreuzztg.“ bekanntlich nie verlegen 


en. 

— In Börſenkreiſen wird darauf hingewieſen, wie mißlich es 
ſei, daß die Frage einer höheren Beſteuerung der Börſe 
unabhängig von derjenigen der Börſenreform zur Entſcheidung ge⸗ 
bracht werde. In erſterer Hinſicht ſei anſcheinend beabſichtigt, den 
Handel in Fonds von der Erhöhung der Steuer freizulafien, da⸗ 
gegen das Geſchäft in Spekulattonspapieren entſprechend zu be⸗ 
aſten. Die Vorſchläge der Börſenenquetekommiſſion nun gehen 
weſentlich darauf aus, die Spekulation möglichſt zu beſchränken, 
einmal durch Verminderung der Zahl der Spekulanten und des 
Umfangs der Spekulation, dann aber durch Einſchränkung der 
geb der Spekulationspapiere. Durch dieſe Reform würde die 

rundlage auf der die Steuererhöhung ruht, völlig verſchoben 
werden. 
— Nachdem der Antiſemitismus bei den Konſervativen der⸗ 
artig wieder zu Ehren kommt, iſt es begreiflich, daß auch Chriſtof 
Cremer, dem die Konſervativen das Mandat „für Teltow⸗ 
Charlottenburg, das ihm ſo wohlgethan hat, nicht wiedergeben 
wollen, ſich als geknickte Unſchuld meldet und zur Wehr ſetzt. Er 
veröffentlicht ein Flu blatt und verlangt, daß man ihm mit⸗ 
theile, weshalb man ihm das Vertrauen entziehen wolle und daß 
man ihm Gelegenheit gebe, wegen der gegen ihn zu richtenden 
Einwendungen offen Rede und Antwort zu ſtehen. Er behauptet 
erner, daß nicht ſachliche Gründe es ſeien, auf denen die gegen 

n gerichtete Stimmung beruhe, ſondern daß die „geheime Agi⸗ 
tation“, die jeit Jahren ſyſtematiſch gegen ihn betrieben worden 
jet, ſich ausſchließlich auf Perſönliches an Namentlich aber 
bedauert er, daß in feiner Konfeſſion, weil er Katholik jet, ein 
Hinderniß gefunden werde und daß auch evangeliſche Geiſtliche be⸗ 
ſonders im Kreiſe Beeskow⸗Storkow ſich „an dieſer neueſten Katho⸗ 
Ütenhetze mit großer Lebhaftigkeit bethelligt“ hätten. 

+ Liſſa i. P., 22. Okt. Im großen Saale des Kaiſerhofes 
fand heute eine Verſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſtatt, zu welcher die Landwirthe des Kreiſes und 

Freunde der Landwirthſchaft“ mit dem Bemerken, daß wichtige 
N yo zur Sprache kommen jollten, dringend eingeladen waren. 
Es hatte ſich denn auch etwa ein halbes Hundert Landwirthe ein⸗ 

funden; auch einige kleinere Grundbeſitzer waren vertreten. 
Auch den Landrath unſeres Kreiſes, Herrn v. Hellmann, 
konnte man unter den Anweſenden bemerken. Die Verſammlung 
wurde mit einem Hoch auf den Kalſer eröffnet. Hierauf ergeit 
Major Endell⸗Kiekrz das Wort, um in längerer Rede den An⸗ 
weſenden die gegenwärtige Nothlage der Landwirthſchaft vor 
Augen zu führen, der der Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
Rußland den Ruin bringen müſſe. Es ſei daher nöthig, gegen 
den Abſchluß deſſelben zu proteſtiren. Eine an den Reichstag 
zu richtende Reſolution, die Handelsperträge 
abzulehnen, wurde angenommen und beſchloſſen, die 
erſtere drucken zu laſſen und die einzelnen Exemplare den Be⸗ 
ürksvorſtänden zu übermitteln, die für möglichſt zahlreiche Unter 
chriften Sorge tragen ſollen. Die Unterſchriften der Anweſenden 
allein wären allerdings wenig imponirend geweſen. Zum Schluß 
richtete der Redner an die Anweſenden die Bitte, dem Bunde 
möglichſt zahlreich beizutreten, auch in ihren Bekanntenkreiſen für 
möglichſte Stärkung deſſelben zu wirken. 

Wahlkreis Bromberg, 22. Okt. Jetzt iſt die Wahl⸗ 
bewegung auch bei uns etwas in Gang gekommen und wenn 
auch eine eigentliche Agitation ſich exit nach der am 25 d. M. 
ſtattfindenden Delegirtenverſammlung entwickeln kann, ſo läßt ſich 

die Stellung der Parteien heute ſchon mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit überſehen. In jedem Falle bildet aber die von dem all⸗ 
gemeinen deutſchen Wahlverein veranlaßte Delegirtenverſammlung 
das wichtigſte Moment in der ganzen Wahlbewegung, denn dort 
werden Delegirte aller deutſchen Parteien bezw. Vereinigungen 

uſammenkommen zur un die Löſung der Kandidaten frage und 
offentlich gelingt es auch, dieſe Frage zur allſeitigen Zufriedenheit 
löſen. — Nachdem zuerſt der Poſenſche Bauernverein mit der 
pfehlung von Kandidaten hervorgetreten iſt und im Anſchluß 
hieran auch konſervative Kandidaten genannt wurden, hat ſich jetzt 
der Bromberger nationalliberale Wahlverein über die Perſon 
ſeines Kandidaten geeinigt und zwar wurde (wie ſchon mitgetheilt) 
err Stadtrath Dietz hierfür in Ausſicht genommen. Allem 
nſcheine nach wird aber eine nationalliberale Sonderkandidatur 
nicht aufgeſtellt werden, die Nationalliberalen dürften vielmehr 
den Intentionen des allgemeinen deutſchen Wahlvereins folgen und 


————.— nn 


Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 38. 
Ein Rundgang durch das Frauengebäude II. 
Chicago, 1. Okt. 1893. 
Nachdruck verboten. 


Zu den intereſſanteſten Ausſtellungs objekten des Frauen⸗ 
palaſtes gehören zweifellos die aus allen Theilen der alten 
Walt zuſammengetragenen Spitzen. Dieſelben werden allgemein 
als „einfach wundervoll“ bezeichnet und das ſind ſie in der 


That. Selbſt die Männerwelt von heute, die den Sitten des 


ierlichen Rococo entwachſen iſt und an dem feingewebten 
Fand nicht mehr ganz daſſelbe Gefallen findet, wie die Herren 
vom vergangenen Jahrhundert, ſelbſt ſie muß dieſe köſtlichen 
Werke der Frauenhand ſtaunend bewundern; manches Mode⸗ 
Gigerl, deren wir hier allerdings weniger als Sie drüben in 
der alten Heimath haben, mag auch angeſichts dieſer Schätze 
der ſchönen Zeit der langen Bruſt⸗ und Aermelkrauſen eine 
ſtille Thräne nachweinen — die Frauen aber gerathen bei 


5 u ſehr umdrängten Abtheilung in einen Rauſch des Ent⸗ 


8. Gar Manche, deren glühender Blick wie gebannt an 
den Geſpinnſten hängt, gäbe unbedenklich Jahre ihres Lebens 
darum, wenn ſie bielelben auch nur einmal berühren dürfte 
und zwiſchen den entzückten Aus rufen: „Ah!“ „Oh!“ „Won- 
derfull, indeed!“ Bauch er 3 wieder die 

ung au ten i 5 
„Darf man nicht anfaffen 2" und bie ee gie 
müde, immer und immer ebenſo höflich als entſchieden zu ver⸗ 
neinen. Nun, die Freude am Schönen iſt ja ein Geburts recht 
der Frauen; das Verfertigen und Aufſpeichern von Spitzen ift 
ihnen von jeher ein Mittel geweſen, ihrem künſtleriſchen Ge⸗ 
ſchmack nach einer ganz beſtimmten Richtung hin Ausdruck zu 
eben und gewiß liegt mir Nichts mehr fern, als die Abſicht, 
2 zu ſpotten. 


Die Spitzenſammlung der Stadt New Jork iſt mehr haben. Vielfach wird 


werth als der ganze Frauenpalaſt mit ſeinem geſammten 
anderen Inhalt. Da ſind Spitzen aus den Jahren 1380, 
1460, 1680 und endlich aus dem Jahre 1850. Es überkommt 
den Beſchauer ein ganz merkwürdiges Gefühl beim Betrachten 
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deshalb kann wobl 
ürtenverſammlung volle Klarheit bringen. Von Seiten der 
Seestianinen iſt erfreulicherweiſe die Wahlthätigkeit bereits 
aufgenommen worden und die Hoffnungsfreudigkeit im freifinnigen 
Lager iſt vollſtändig begründet durch die fortſchreitende Aus⸗ 
breitung der liberalen Ideen in . Wahlkreiſe. Am eigen⸗ 
artigſten ſind aber immer noch die Verhältniſſe innerhalb der 
polniſchen Partei, bis jetzt iſt nämlich nicht der mindeſte 
Widerſpruch ant das unter ſo eigenartigen Umſtänden gewählte 
Kreiskomitee laut geworden und es hat deshalb die Anſicht, daß 
das Provinzialkomitee den jetzigen Zuſtand als rechtmäßig an⸗ 
erkennen wird, vieles für ſich. In dieſem Falle verdiente auch 
die von dem jetzigen Kreiskomitee n Kandidatenliſte 
(Abg. v. Czarlinski, Propſt Maletzki und Schneidermeiſter Witezki) 
mehr Beachtung, obwohl das Provinzialkomitee durchaus nicht an 
die Vorſchläge des Kreiskomitees gebunden iſt. Zu vielen Aus⸗ 
einanderſetzungen in dieſer Angelegenheit tft aber nicht mehr Zelt 
und ſo wird denn wohl die 3 Hofpartet auf ein entſchei⸗ 
dendes Wort verzichten müſſen. 

2 Aus dem Königreich Sachſen, 22. Okt., wird 
uns geſchrieben: Es trifft keineswegs zu, was verſchiedene 
Blätter behaupten und kommentiren, daß bei den ſächſi⸗ 
ſchen Wahlen neben den Sozialdemokraten 
die Antiſemiten einen bedeutenden Erfolg 
gehabt haben ſollen. Die Reformpartei, d. h. die über den 
Nur⸗Antiſemitismus hinausgehende und gewiſſe allgemeine 
wirthſchaftliche Beſtrebungen pflegende Richtung, iſt trotz hoch⸗ 
geſpannter Erwartungen völlig leer ausgegangen. Die Deutſch⸗ 
ſozialen, die nur⸗antiſemitiſch find, ſoweit fie nicht auch die 
Sache der Agrarier betreiben, haben dagegen zwar zwei Kan⸗ 
didaten durchgebracht, aber lediglich durch das Bündniß mit 
Konſervativen und einem Theile der Nationalliberalen. Man 
kann eigentlich nicht ſagen, daß ſie ihre beiden Wahlkreiſe er⸗ 
obert hätten, ſondern ſie ſind ihnen geſchenk: worden, und wir 
halten dieſes Schenken für ein durchaus unnützes und thörich⸗ 
tes. Die Deutſchſozialen ſind denn auch jetzt in der fröhlichen 
Stimmung eines Mannes, der durch ein klein bischen Klugheit 
einem Anderen einen großen Vortheil abgerungen hat, während 


„die Anhänger des Herrn Zimmermann ihren Aerger nicht ver⸗ 


bergen können. Die Sozialdemokraten haben zwar quantitativ 
viel gewonnen (und in Köln wird darob Freude herrſchen), da 
ſich ihre Mandate von zwei auf fünf (bezw. zehn auf dreizehn) 
vermehrt haben, aber qualitativ iſt dieſe Vertretung doch viel 
weniger imponirend als die einſt durch Bebel, Vollmar, Lieb⸗ 
knecht geführte ſächſiſch⸗parlamentariſche Vertretung der So⸗ 
zialdemokratie. Kurios iſt der Ausgang der Wahl im Wahl⸗ 
kreiſe Meißen. Hier iſt das Ergebniß auch heute noch nicht 
zweifellos feſtgeſtellt. Der konſervative Kandidat hat die mei⸗ 
ſten Stimmen, jedoch nicht ſo viele erhalten, daß er gewählt 
wäre. Haben der antiſemitiſche und der ſozialdemokratiſche 
Kandidat wirklich die gleiche Zahl von Stimmen erhalten, ſo 


wird gelooft werden müſſen, wer von ihnen in die Stichwahl D 


kommt. In der Stichwahl iſt die Wahl des Konſervativen 
ſicher, ſodaß die obwaltenden Zweifel ohne endgiltige praktiſche 


Bedeutung ſind. 
Italien. 

*Der vom offiziöſen „Diritto“ veröffentlichte Glück⸗ 
wunſch des Königs an Giolitti wird von der 
oppoſitionellen Preſſe als entſtellt bezeichnet, weil die 
Krone unmöglich dem Parlament vorgreifend, die Erwartung 
ae Anwendung der Progreſſivſteuer ausgeſprochen haben 
önne. 


* Rom, 21. Okt. Ein ſehr verſtändiges und eindringliches 
Rundſchreiben des Biſchofs von Caltaniſetta (Sſcilien) 


ermahnt die Pfarrgeiſtlichkeit, auf die Herſtellung des Friedens 


ſeine eigenen Fäden noch zur eigenen Beſchaulichkeit ſpann, 
die im Laufe der Jahrhunderte vergilbt ſind und doch noch 
reizvoll wirken, wie zur Zeit ihres Entſtehens, die den Reiz 
ſo mancher holden Dame erhöhten, deren Staub längſt in alle 
Winde verwehrt iſt und deren ſolides Flachsgewebe offenbar 
noch manche Generation überdauern wird. 


Schöner und koſtbarer noch als die Spitzenſammlung von 
Newyork iſt diejenige, welche die Königin von Italien zur 
Ausſtellung geſandt hat; die Ausſtellungsbehörde mußte eine 
Kaution von 420 000 Mark hinterlegen, die als Bürgſchaft 
für die unverſehrte Rückgabe der Schätze dient. Die Spitzen 
der Königin Marguerita haben eine weitreichende Berühmtheit 
erlangt, ſie ſind nicht nur für ſich künſtleriſch werthvoll, 
ſondern auch Jahrhunderte alt — die älteſten ſtammen aus 
dem Jahre 1550 —; auch befinden ſich darunter ganz wunder⸗ 
bar gut gelungene Nachahmungen alter Muſter. Erſt vor 
wenigen Jahren iſt die Methode, mittels welcher dieſe alten 
Spitzen hergeſtellt werden, wieder entdeckt worden, und ſie 
bildet nun ein hochwichtiges Geheimniß der königl. Fabriken, 
das von den Angeſtellten treulich bewahrt wird. — Eine 
weitere, jedoch nicht gun jo werthvolle Spitzenſammlung wurde 
von der Königin Viktoria für die Ausſtellung hergeliehen. 
Sodann finden wir noch einen koſtbaren Spitzenüberwurf, den 
die unglückliche Maria Antoinette getragen, ferner Spitzen von 
Alenson, Flandern, Brabant, Mechlin und endlich eine Kollek 
tion herrlicher Valenciennes Spitzen. Beſonderes Intereſſe 
erregt auch eine Sammlung ſpaniſcher Spitzen aus den Jahren 
1800 bis 1865, nicht ſo antik wie die vorgenannten, aber 
kaum minder prachtvoll. Indeſſen iſt auch damit die Spitzen⸗ 
ausſtellung noch nicht erſchöpft; im unteren Saale finden ſich 
noch eine Unmaſſe Spitzen der Neuzeit, vor denen die alten 
Spitzen zum Theil eben a = 1 des Alters voraus 
er Proz er tellun 
indem man die angefangenen Muſter . 
aufzog und die noch nicht feſtgeknüpften Fäden um die das 
Muſter andeutenden Nadeln ſchlang. Von allen Muſtern ſtellt 
jedenfalls die britiſche Abtheilung die reizendſten. Doch auch 


Kandidatur] z w 
nicht recht die Rede ſein. Doch auch hierüber wird die Dele⸗ 
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3 
weil das Landvolk übermäßig bedrückt, Gefahr laufe, ſozlalfſtiſchen 
Hetzern zur Beute zu werden. 


Rußland und Polen. 

4 Riga, 20. Okt. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. 31g.“ 
Bei der Beſprechung der Touloner Feſtlichkeite 
deutet die „Nowoje Wremja“ an, daß die ruſſiſchen Demon⸗ 
ſtrationen urſprünglich nicht in dem Grade geplant geweſen, 
in dem ſie jetzt erfolgten; urſprünglich hat man nur eine 
„genaue Wiederholung“ des Kronſtädter Beſuchs bewerkſtelligen 
wollen. Die erfolgte Erweiterung des Beſuchsprogrammes 
beweiſe aber, daß das in Kronſtadt Begonnene inzwiſchen voll 
ausgereift ſei; dies werde auch ſchon durch den Umſtand, daß 
der Zar das franzöſiſche Kriegsſchiff in Kopenhagen beſucht 
hat und die Toaſte, die die Admirale Rieunier und Avellan 
in Toulon gewechſelt haben, bewieſen. Was die „Nowoje 
Wremja“ unter dem meint, was nun ausgereift ſei, iſt die 
volle Verbrüderung Rußlands mit Frankreich, deren Zweck 
nach dem nämlichen Blatt die Aufrechterhaltung des euro⸗ 
päiſchen Friedens ſei. Dieſelbe Friedens verſicherung führen 
auch andere Blätter im Munde, aber ebenſowenig wie ſie 
ſelbſt, glaubt Jemand anders daran. Die „Peterburgſkija 
Wedomoſti“ meinen gleich ihrer oben zitirten Kollegin, daß 
der Salut von der „Poljarnaja Swesda“ auf der Kopen⸗ 
hagener Rhede zu Ehren Frankreichs die endgiltige, 
machtvolle Sanktion der franco⸗ruſſiſchen Entente ge⸗ 
weſen iſt. Auch das Blatt des Zaren, der „Graſhdanin “, 
miſcht ihre Stimme in das allgemeine überſchwängliche Froh⸗ 
locken für die Franzoſen, was ſich ganz paradox ausnimmt 
inſofern, daß gerade dieſes Blatt bisher ſich der „Verbrüde⸗ 
rungsfrage“ gegegüber ſehr feindſelig verhielt. Die Wandlung 
bei „Graſhdanin“ wird ſicherlich auf einen Wink von oben vor 
ſich gegangen ſein. — Der Plan der Neuordnun 8 

es Domänenminiſteriums wird in dieſer 
Herbſtſeſſion im Reichsrath zur Verhandlung gelangen. Gleich⸗ 
zeitig wird ein Sonderausſchuß die Vorarbeiten zur Errichtung 
des neuen Miniſteriums der Landwirthſchaft und der Reichs⸗ 
domänen in Angriff nehmen, da man das neue Miniſterium 
ſchon im Beginn des kommenden Jahres eröffnen will. — Die 
ruſſiſche „Moskauſche Ztg.“ erfährt, daß der Windau⸗ 
Njemen⸗Kanal, der bekanntlich im Falle des Miß⸗ 
lingens der Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſchland 
zur Hilfe des Handels angelegt werden ſoll, eine Länge von 
100 Werſt haben und 4 Millionen Rbl. koſten werde. Wenn 
nöthig, werden die Kanalarbeiten ſchon im Frühling beginnen. 
— Den Petersburger Lehranſtalten gingen von franzöſiſchen 
Schülern maſſenhaft Poſtkarten mit kameradſchaftlichen Grüßen 
r Sr De Miniſter der Volksaufklärung 
en franzöſiſchen Unterrichtsminiſter telegraphiſch, 
e De Bar ihrer mſſiſchen Rune 
hon e uf di Rinder geanmen. der Verbrüderungsduſel auch 
* ga, 20. Okt. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. tg 
Südweſtgebtete des Reiches giebt es kleine Slide Wage us 
tbum von Privatperſonen find, wie z. B. die Stadt J ira 
Gouv. Podolten, die zwei Frauen gehört; dieſe Städte ſollen 
nun auf Initiative des Miniſters des Innern ihren Beſitzern 
zwangsweiſe entäußert werden. Ein Sonderausſchuß 
beim intſterium des Innern hat den Eatäußerungsmodus in 
großen Zügen ſchon feſtgeſtellt. — In Bernau (Livland) wurde 
ein Jude, der eine Familie von fünf Perſonen zu ernähren hat, 
darum von dem örtlichen Gehilfen des Kreischefs ausgewieſen, 
weil er über die ruſſiſche Regierung wegen ihrer Judenverfolgung 
tadelnd ſich ausgelaſſen hatte. Da die Frau des Ausgewieſenen 
zur Zeit bettlägerig war, bat derſelbe um Verfriſtung des Aus⸗ 


meme eee L. T——— — TEBILCE 
dieſer Gewebe, die zum Theil entſtanden, als der Seidenwurm] Deutſchland ift u. A. mit einem Kaſten herrlicher Spitzen ver⸗ 


treten, die zum Edelſten gehören, was in dieſer Induſtrie 
jemals hergeſtellt wurde; dieſelben ſind Egenthun der Kaen 
Friedrich und wurden dieſer vor Jahren von den Damen der 
Provinz Schleſien zum Geſchenk gemacht. Natürlich iſt auch 
die Brüffeler Spitzeninduſtrie ausgezeichnet vertreten. 

Eine entzückende Cali zur Spitzenausſtellung liefert eine 
mit dieſer verbundene Sammlung aller Fächer und Nippfachen. 
Die Fächer zeigen die abſonderlichſten Formen, ſie alle find 
mit koſtbaren Juwelen beſetzt und deren jeder eine Vorſtellun 
ſchöner Hofbälle mit wunderbar ſchönen Damen erweckt. U 
dann die Nippſachen, an denen unſere Urahnen ſich erfreuten 
und die zweifellos auch die heißeſten Wünſche manches mo⸗ 
dernen thörichten Menſchenkindes erfüllen könnten! Da ſind 
goldene Schnupftabakdoſen, darauf Darſtellungen irgend einer 
Marqutſe oder eines Großen, die heute noch jo verführeriſch 
und friſch unter dem weiß gepuderten Haar und dem Kranz 
von Perlen und Diamanten in die Welt ſehen wie ehedem; 
reizend find auch die Behälter für Schönheitspfläſterchen, die 
gleichfalls mit Juwelen beſetzt, ciſelirt, emaillirt und mit 
Guirlanden und Amoretten geſchmückt ſind. Eine dieſer Doſen, 
die beſonders groß iſt, trägt das Bild des dicken Königs 
Georg IV., eine andere trägt als hervorragendſten Schmuck 


eine prächtige Floxman⸗Camsée und eine ganze Anzahl weiterer 


Stücke iſt mit dem Porträt von Arabe 
„Glorianna“ geſchmückt. 


Neben Ausrufen des Entzückens vernimmt man gerade 
hier auch das unheildräuende „Wehe!“ frommer Sektenpre⸗ 
diger, deren es hier ja ſo viele giebt wie ndförner am 
Meere; ſie zetern über die Eitelkeit der n Eu ſolchem 
Tand Gefallen finde und Millionen an Dinge wende, die eben 
doch nur dieſe Eitelkeit befriedigen können. — Vielleicht haben 
auch ſie recht — ich weiß es nicht und maße mir darüber 
auch kein Urtheil an; aber das weiß ich, daß dieſer Tand 
entzückend ſchön iſt, und als getreuer Chroniker der Ausstellung 
hatte ich die Pflicht, der freundlichen Leſerin auch dieſe Ab⸗ 
theilung in vorſtehender Schilderung vorzuführen. 

Ludwig Rohmann. 


a Stuart und einer 


r ned Snndoo Tem 


u 


u 2 


2 W mu Ku RR — 


fe und Fürſorger zurückbleiben. 


Großbritannien und Irland. 


„London, 22. Okt. Hier verlautet, behufs Erwiderung 
des britiſchen Geſchwaderbeſuchs in Italien werde ein italie⸗ 


niſches Geſchwader im nächſten Frühjahr Ports⸗ 
m Ka und andere britiſche Häfen beſuchen. 

* Die allgemeine Freude über den Sieg über die Mata⸗ 
beles ſchmeichelt dem britiſchen Stolze und nährt die Hoffnung 
auf eine baldige Beſitzergreifung der Matabele⸗Goldfelder. Selbſt 
die „Dally News“, ie ſonſt gewöhnlich die Rechte der Eingeborenen 
ſchirmt, fiimmt in den Chorus ein, daß die Matabeles vertilgt 
werden müſſen, da die golddurſtige Ziviliſation keine Zeit habe, 
die Matabeles langſam zu ziofliſiren. Spätere Nachrichten ver 
ſetzen das Schlachtfeld nach Thaba Iſembi, 90 Kilom. von der 
Hauptſtadt, was allerdings wahrſcheinlicher iſt, da die Heerſäulen 
den Indimas berg längſt paſſirt haben mußten. Das Invaſions⸗ 
korps befände ſich alſo jetzt auf der Straße nach Umbangin, dem 
gefäbrlickſten Theile des Marſches, während von Umbangin nach 
Buluwayo der Weg eben iſt. Man hofft, daß Lobengula ſich er⸗ 

eben oder, noch beſſer, über den Zambeſi fliehen werde. Indeſſen 
ift die Beſorgniß nicht ausgeſchloſſen, daß er den Guerlllakrieg 


beginnen werde. 
Serbien. 


* Belgrad, 21. Dit. König Alexander von Serbien hat 
durch den franzöſiſchen Geſandten Patrimonio dem Präſidenten 
Carnot ſeine Sympathlen anläßlich der Ruſſenfeſte 
übermitteln laſſen. Ferner ſandten mehrere ſerbiſche Städte, 
worunter Belgrad und Niſch, ſowie eine große Anzabl Abgeord⸗ 
neter Glückwunſchtelegramme nach Paris. — Der kleine Gernegroß 
will von ſich reden machen, denn weiter hat die Sache nichts 
auf ſich. 

— — — — mu a nn nn. 
Militäriſches. 

— Die Feſtungsfrage. Dem Vernehmen nach wird in 
nächfter Zeit unter dem Vorſitz des Prinzen Albrecht von Preußen 
die Landesvertheldigungs⸗Kommiſſion zuſammentreten, um in wich⸗ 
tigen und brennenden Befeſtigungsfragen ihr Urtheil abzugeben. 
Wie die „Allgem. milit. Korreſp.“ hört, ſoll u. a. auch der Werth 
der Feſtungen zur Berathung ſtehen, ſowie die Frage erörtert 
werden, ob unſere gegenwärtige Landesbefeſtigung noch allen An⸗ 
ſprüchen genug) und von welchen Geſichtspunkten bei etwa neu 
anzulegenden Befeſtigungen auszugehen ſel. Man ſieht dieſen 
Berathungen, die vielleicht alle praktiſch gemachten Erfahrungen zu 
einer beſtimmten neuen Theorie im Befeſtigungsweſen zuſammen⸗ 
aſſen werden, in militäriſchen Kreiſen mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit . da die Anſichten über den Werth der beſtehenden 
geftungen ehr weit aus einander gehen und dabei die Extreme in 
der lebhafteſten Weiſe auf einander platzen. Es giebt z. B. 
Militärs, die nur in einer Hauptfeſtung, welche die Quelle der 
Erhaltung der Armeebedürfniſſe iſt, das Heil des Vaterlandes 
erblicken. Zu dieſer Centralſtellung ſollen als ganzes Befeſtigungs⸗ 
ſyſtem noch kleine befeſtigte Bolten kommen (namentlich an der 
Grenze), die nur wenig Beſaßung dem Hauptheer nehmen und 
dem etwalgen feindlichen Eindringen den Weg verlegen, ſowie 
Offenſivſtöße begünstigen. Im übrigen lehrt die neuere Kriegs⸗ 
geſchichte, daß im Allgemeinen der Werth der Feſtungen nach jedem 

rößeren Kriege anders beurtheilt wurde, je nachdem in letzterem 
dich Feſtungen als mehr oder weniger einflußreich erwieſen hatten. 
ES ist daher gar nicht zu verwundern, daß ſich in unſerer Armee 
eine geſteigerte Geringſchätzung der Feſtungen entwickelt hat. Doch 
hat der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg 1877 einen neuen Beweis geliefert, 
wie 5 und befeſtigte Poſitionen (Plewna) ſelbſt ohne direkte 
Einwirkung nach außen im Stande ſind, ſchon durch ihr Vor⸗ 
bandenjein an richtiger Stelle und durch Anweſenheit einer ſtarken 
Garniſon entſcheidenden Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe 
auszuüben und letztere Monate lang ins Stocken gerathen zu 


laſſen. 
Lokales. 
Poſen, 23. Oktober. 

* Eine Streitſache von allgemeinem Intereſſe, bei der es 
ſich um die Feſtſetzung der Wahlzeit bei Wahlen zur 
Gemeindevertretung handelte, lag dem II. Senat 
des Oberverwaltungsgerichts am 17. Oktober er. 
zur Entſcheidung vor. Gegen das Ergebniß der Stadtverord⸗ 
netenwahl der dritten Abtheilung in Siegen war Einſpruch 
erhoben und damit begründet worden, daß die Wahlzeit vom 
Magiſtrat viel zu kurz bemeſſen ſei, auf nur drei Stunden 
von 9½¼ bis 12½ Uhr Vormittags. Da der Abtheilung 

egen 1600 Wähler angehörten, würden ſchon bei gleichmäßiger 
Berthellung, wenn alle hätten ihr Wahlrecht ausüben wollen, 
in der Minute neun bis zehn Wähler abzufertigen geweſen 
fein. Thatſächlich habe auch die Wahl bis gegen 2 Uhr ge⸗ 
dauert, obwohl nach 12½ Uhr das Lokal geſchloſſen, und nur 
die bereits anweſenden Wähler zur Stimmabgabe zugelaſſen 
worden ſeien. Es ſei aber nicht jedermanns Sache, ſich ſolchem 
Gedränge und ſolchen Beläſtigungen auszuſetzen, um ſein 
Wahlrecht auszuüben und des halb habe es ein großer Theil 
der Wähler vorgezogen, umzukehren und wieder nach Hauſe zu 
en. Die Stadtverordnetenverſammlung gab dem Einſpru 
tatt und erklärte die Wahlen für ungiltig. Dagegen hob auf 
die Klage der Gewählten der Bezirksausſchuß zu Arnsberg 
dieſen Beſchluß auf und ſprach die Giltigkeit der Wahlen aus. 
Dieſe Entſcheidung wurde von dem Oberverwaltungsgericht ge: 
billigt, das begründend ausführte: Nach $ 23 der weſtfäliſchen 
Städteordnung — gleichlautend mit der Beſtimmung der Städte⸗ 
ordnung für die öſtlichen Provinzen — ſei die Beſtimmung 
der Wahlzeit dem Ermeſſen des Magiſtrats überlaſſen. Dar⸗ 
aus folge nun zwar nicht, daß dieſer nach willkürlichem Be⸗ 
lieben auch ganz unangemeſſene Feſtſetzungen treffen dürfe. Es 
ſei vielmehr die Erbeblichkeit des Angriffs, daß die Wahlzeit 
änzlich unzureichend bemeſſen geweſen ſei, an ſich nicht in 
brede zu ſtellen. Aber zur Begründung des Angriffs ſei der 
Nachweis erforderlich, daß in der That eine für das Wahl⸗ 
ergebniß möglicherweiſe erhebliche Beeinträchtigung des Wahl⸗ 
rechts stattgefunden habe, daß unter den obwaltenden Umſtänden 
der Wille der Mehrheit der Wähler nicht habe zum Ausdruck 
gelangen können. Das aber ſei hier nicht dargethan. 
p. Eine Verſammlung von konſervativen Vertrauens⸗ 


männern wird morgen Abend im Lambertſchen Saal abgehalten. 
In der Verſammlung wird über die Vorbereitungen zur Landtags⸗ 
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eee was aber nicht bewilligt wurde. Die Frau mußle] wahl und namentlich über die Aufſtellung der; Wahlmänner bes] 


rathen werden. 

Stadttheater. In der am Dienſtag zur Aufführung kom⸗ 
menden Oper „Freiſchütz“ wird Frl. Bannent, welche für 
das Fach der Opernſoubretten engagirt iſt, als erſte größere Rolle 
die Aennchen ſingen. Die übrigen Denar haben hi Hof 
(Agathe) und die Herren Müller⸗Hartung (Max), eher 
(Caspar) Wild (Ottokar) und Krieg (Kuno) in Händen. Mitt⸗ 
woch findet die letzte Aufführung des dramatiſchen Märchens 
„Der Talisman“ ſtatt, in welchem die Rollen des Omar und 
des Diomed mit den Herren Stein und Bender neu 
beſetzt worden find. Für die nächſten Tage ſind zwei Nopitäten 
in Vorbereitung, nämlich: Leon Cavallos Zaltige Oper Bajazzi 
und das neueſte Luſtſpiel der Herren O. Blumenthal und 
G. Kadelburg „Mauerblümchen“. Direktor Richards iſt 
nach Berlin gefahren, um den ge Aufführungen dieſer Novi⸗ 
täten beizuwohnen. „Mauerblümchen“ geht bereits am 
nächſten Sonntag an unſerm Stadttheater in Scene. 


p. Der Männergeſangverein „Volksliedertafel“ hat am 
14. d. Mts., Abends, im Vereinslokale bei Herrn Wlltſchke feine 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung abgehalten. Dieſelbe 
war ziemlich gut beſucht und wurde von dem Vorſitzenden Fabrik⸗ 
beſitzer Koffer mit einigen Begrüßungsworten eröffnet. Dem 
Jahresberichte, welchen der Schriftführer vortrug, iſt zu entneh⸗ 
men, daß der Verein Ende Mai d. J. ſein 26. Vereinsjahr be⸗ 
ſchloſſen hatte. Die Nan war am Schluſſe des Vereins⸗ 
jahres 1891/92 121 Mitglieder; im Laufe des neuen Jahres wur⸗ 
den 50 Mitglieder neu aufgenommen, 3 wieder aufgenommen, 29 
chteden aus und 2 verlor der Verein durch Tod, ſodaß der Verein 
am Schluſſe des Vereinsjahres 1892/93 145 Mitglieder einſchließ⸗ 
lich 4 Ehrenmitglieder zählte. Der Vorſtand erledigte in 19 Vor⸗ 
ſtandsſitzungen die laufenden Vereinsangelegenheiten; die Geſangs⸗ 
übungsſtunden wurden, ſoweit die gemeinſchaftlichen Proben zum 
XX Provinzial⸗Sängerfeſte es erlaubten, regelmäßig am Mittwoch 
abgehalten. Durch die raſtloſe und aufopſernde Thätigkeit unſeres 
allbewährten Dirigenten, Herrn Huch, welcher am 4. Oktober d. J. 
auch wiederum zum Dirigenten und Herr Anders ebenfalls als 
ſtellvertretender Dirigent gewählt wurde, ſind in geſanglicher Be⸗ 
ziehung recht erfreuliche e gemacht worden, ſodaß der 
Verein auch in dieſer Beziehung den Leiſtungen anderer Vereine 
nicht zurückzuſtehen braucht. Der hierauf von der Rechnungs⸗ 


— 


Reviſtonskommiſſion vorgetragene Kaſſenabſchluß pro 1892/93 ergab ſchl 


eine Einnahme von 1649,41 M., der eine Ausgabe von 1490,56 M. 
gegenüberſtand, mithin ein Beſtand von 158,85 M. Dem Kaſſirer 
wurde durch Erheben von den Sitzen Decharge ertheilt und darauf 
der Voranſchlag für das Jahr 1893 94 in Einnahme und Ausgabe 
auf 1230 M. feſtgeſtellt bezw. genehmigt. Nachdem ſodann dem 
Vorſtande für die gute und allſeitig befriedigende Leitung der 
Vereinsgeſchäfte der Dank durch Erheben von den Plätzen aus⸗ 
geſprochen worden, wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. 
Es wurden die Herren Fabrikbeſitzer Koffer, Vorſitzender, 
olizeikanzliſt Hublow, Rendant, bar Neumann, 
chriftführer und Böttchermeiſter Gietzel, Bibliothekar einſtimmig 
wiedergewählt. In die Vergnügungskommiſſion wurden die Herren 
v. Houwald, Skrobuſzynski, Wende u. Torzewski 
gewählt und wählte ſelbige am 17. Oktober Herrn Druckereibeſitzer 
v. Houwald als Vertreter im Vorſtande. In die Reviſions⸗ 
kommiſſion wurden die Herren Schuſter und Winkler per 
Akklamation wiedergewählt. — Nach Genehmigung der vorliegenden 
Anträge wurde ein Unterſtützungsgeſuch des Schneidemühler Män⸗ 
ner⸗Geſangvereins nach längerer Debatte abgelehnt, worauf die 
von dem Geiſte der Einmüthigkeit durchweht geweſene General⸗ 
verſammlung geſchloſſen wurde. 2 
—n. Der Poſener Lehrerverein hält am Mittwoch, den 
25. Oktober, Nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokale die erſte Sitzung 
im neuen Vereinsjahre ab. Auf der Tagesordnung ſtehen unter 
anderem: Mittheilung über die Konſtitutrung des Vorſtandes; 
Vortrag des Herrn Fleißig über die Frage, ob Steilſchrift oder 
Schrägſchrift empfehlenswerther jet; Bericht über die 20. Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverſammlung in Neutomiſchel und Beſprechung über 
das Stiftungsfeſt. 8 
* Verein der Zuſchneider. Wie in den meiſten großen 
Städten Deutſchlands hat ſich auch hier ein Verein der Zufchneider 
ebildet, welcher neben der Pflege der Geſelligkeit die weitere 
ortbildung feiner Mitglieder auf dem Gebiete der Zuſchneldekunſt 
Au at. Der Verein hält ſeine wöchent⸗ 
lichen Verſammlungen jeden Donnerſtag im Lokal Hübner, Friedrich⸗ 
ſtraße 26, ab. 


p. Rekrutenvereidigung. Morgen um 11 Uhr wird auf 
dem Kanonenplatz die felerliche Vereidigung der neu eingeſtellten 
Rekruten ſtattfinden. Wegen der großen Anzahl iſt diesmal von 
der bisher üblichen Sitte, die Eidesabnahme vor dem Kaiſer 
Wilhelmdenkmal vorzunehmen, abgewichen worden. Bet ſehr un⸗ 
günſtigem Wetter wird die Feierlichkeit übrigens in der Kirche 
ſtattfinden. 

p. Ueber ein tiefes Loch im Pflaſter wird zur Zeit von 
den Anwohnern und 
Loch iſt in der Nähe des Hotels „Altes Deutſches Haus“ von den 
Pflaſterungsarbeiten übrig geblieben und namentlich in den 
Abend⸗ und Nachtſtunden kaum zu ſehen. Es ſind in Folge deſſen 
auch bereits verſchiedene Perſonen hineingeſtürzt, glücklicherweise 
ohne erheblichen Schaden au nehmen. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
wenn der Uebelſtand ſo bald als möglich beſeitigt würde. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 23. Okt. In Betreff des Abkommens zwiſchen 


ch zur Aufgabe gemacht 


ch der mexikaniſchen Regierung und dem Bankhauſe S. Bleichröder, 


welches heute zu Ende geführt wurde, wurde vereinbart, daß 
die Zahlung der Kupons der 6proz. Anleihe nicht mehr viertel⸗ 
jährlich, ſondern monatlich zu erfolgen hat. Eine Anzahlung 
der Regierung à conto dieſer Abmachung von 74 000 Pfund 
Sterling iſt bei dem Bankhauſe S. Bleichröder eingetroffen. 

London, 23. Okt. Die „Times“ meldet aus Phildaelphia, 
die Transaktion für den Ankauf der monatlichen 41/, Millionen 
Unzen Silber wird bis zum 1. Oktober 1894 feſtgeſetzt und 
die Auslöſung des im Staatsſchatze gegenwärtig vorhandenen 
Silbers als endgiltig abgeſchloſſen betrachtet. Das Papiergeld 
unter Dollar ſoll zurückgezogen werden und durch Silbergeld 
erſetzt werden. Es werden ferner Obligationen ausgegeben, 
die in der Form eines Amendements von den Demokraten zu 
den jetzigen Projekten mit vorgeſchlagen werden. — Dem 
„Reuterſchen Bureau“ wird aus Waſhington über denſelben 
Gegenſtand gemeldet, der Präſident Cleveland hält an der 
bedingungsloſen Abſchaffung der Shermanakte feſt, obwohl 
Carlisle ſich am Sonnabend vor einer Anzahl Senatoren 
günſtig über die Transaktion ausgeſprochen hat. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Paſſanten der St. Martinſtraße geklagt. Das 9 
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Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin. 23.20 ktober, Abends. 8 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nach Blättermeldungen 
ſolle die Einberufung des Reichstages über den 
anfangs in Ausſicht genommenen Termin hinausgeſchoben 
werden. Dieſe Nachricht iſt jedoch nicht zutreffend. 

Heute Vormittag fand bei dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Eulenburg eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
ſtatt, in welcher die Einführung des neuen Kriegs⸗ 
miniſters General Bronjart von Schellendorf 
erfolgte. 

Das „W. T. B.“ meldet: Grrüchte über eine bevor⸗ 
ſtehende Veränderung im Staatsminiſterium 
entbehren jeder Begründung. 

Im Kultusminiſterium iſt für die nächſte Landtagsſeſſion 
ein Geſetzentwurf, betreffend die Mittel⸗ 
ſchullehrer und die Verſorgung deren Hinterbliebenen 
ausgearbeitet und fertiggeſtellt worden. 

Heute Vormittag traten im Reichstagsgebäude die einge⸗ 
ladenen Sach verſtändigen zur Steuervorlage 
zu einer Sitzung zuſammen, auch Finanzminiſter Miquel war 
anweſend, es verlautet, daß die Konferenz noch 2 Tage in 
Anſpruch nehmen werde. 

Die Freiſinnigen in den Wahlkreiſen Hirſchberg⸗ 
Schönau und Landeshut⸗Bolkenhain haben ſich zu einem 
Bezirk vereinigt und beſchloſſen, mit der Freiſinnigen 
Volkspartei zuſammenz 1 

Der Landrath Cramer hat die ihm angebotene Kandidatur 
für den Landtag abgelehnt, die gemäßigt Liberalen und 
Konſervativen von Culmſee haben beſchloſſen, außer den 
bisherigen Abgeordneten den Rittergutsbeſitzer Vieg⸗Razezyniewo 
E Letzterer will ſich der nationalliberalen Fraktion an⸗ 
epen. 

Nach einer Meldung aus Bremen iſt Profeſſor v. Helms 
boltz heute Vormittag nach Charlottenburg abgereift. 

Die Abendblätter melden aus Stuttgart: Der zwanzig⸗ 
jährige Zimmermaler Hepner hat geſtern ſeine Braut und dem⸗ 
nächſt ſich ſelbſtgetödtet, well die Verlobung durch den Ein⸗ 
ſpruch der Eltern rückgängig gemacht werden ſollte. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus war nach 
einer Depeſche aus Wien heute vollzählig, der Abgeordnete Ko⸗ 
zlowski legt ſein Mandat als Vorſitzender der Steuerkommiſſion 
nieder; nach Vornahme der Wahlen eines Ausſchuſſes für die Aus⸗ 
nahmeverordnungen begann die erſte Leſung der Regierungsvoxrlage, 
betreffend die Wahlreform, ſowie der Immediats⸗Anträge der Abge⸗ 
ordneten Zuitav, Kernſtorfer, Baernreither und Slanik. 

Nach einer Meldung aus Rom verlautet dort, daß der fra n⸗ 

öſiſche Bankier Gurſettey von dem Privatſekretär des 
apſtes Monſeigneur Angeli eine Entſchädigung von 
50000 Franes verlangt; im Weigerungsfalle droht Gurſettey 
mit einem Prozeß. 

Nach einem Telegramm aus Spezia traf dort das 
engliſche Geſchwader um 10 Uhr 20 Min. ein und 
ging in der Nähe des Stefan⸗Kanals vor Anker. Eine zahl⸗ 
reiche Volksmenge war am Landungsplatze verſammelt. 
Dampfer mit zahlreichen Paſſagieren fuhren zur Begrüßung 
dem Geſchwader entgegen. Der Dampfer „Sans pareille“ be⸗ 

rüßte das Geſchwader mit Salutſchüſſen, während die Kriegs⸗ 
ſchiff unter dem Admiral San Martino daſſelbe mit 31 
Kanonenſchüſſen ſalutirten. 


Aus Paris wird gemeldet: Heute Mittag veranſtaltete der 
Kriegsminiſter für die ruſſiſchen Offiziere ein 
Dejeuner, an welchem die übrigen Miniſter und der ruſſiſche 
Botſchafter Mohrenheim theilnahmen. Bei dem Dejeuner toaſtete 
der Kriegsminiſter auf den Kaiſer von Rußland, die Kaiſerin, die 
kaiſerliche Familie, auf die ruſſiſche Nation, auf das ruſſiſche Land⸗ 
heer und Marine, wie auf den Admiral Avelane und alle Offiziere 
des ruſſiſchen Geſchwaders. 

Von der feierlichen Beiſetzung der Leiche Mac 
Mahons wird noch berichtet, daß der deutſche Bst⸗ 
ſchafter, als er mit den Mitgliedern der Botſchaft den 
Invalidendom verließ, nicht zu ſeinem Wagen gelangen konnte 
und zu Fuß nach der Botſchaft zurückkehren mußte. Die dicht 
edrängte Volksmenge machte Platz und begrüßte die Mitglieder 
der Botſchaft reſpektvoll. 

Wie „Reuters Bureau“ aus 
iſt der engliſche Spezialgeſandte 
eingetroffen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literafur, 

*Wahlkatechismus für die Wahlen zum deut⸗ 
ſchen Reiche von Prengel. Verlag von J. Guttentag. Es iſt 
ſchade, daß das Büchelchen nicht vor den leßten Reichstagswahlen 
erſchienen iſt. Denn es giebt in Katechismus form Auskunft über 
alle geſetzlichen und reglementarlſchen Beſtimmungen, welche bei der 
Wahlvorbereitung, dem Wahlakt und der d u be⸗ 
achten 9 5 dem das Büchelchen auch auf die Entſcheldungen 
des Reichstags bei der Wahlprüfung Bezug nimmt, iſt es zugleich 
als Leitfaden zu benutzen für die Wahlfomitees der politiſchen Par⸗ 
teten, insbeſondere auch bei der Anfertigung von Wahlprokeſten. 

* Zum Beginn deszneuen Winterſemeſters machen wir unſere 
Leſer auf die im Verlage Frleſe & von Puttkamer in Dresden ers 
ſcheinende, vorzüglich redialrte Fachzeitung „Das Pferd“ aufs 
merkſam, Jede Nummer enthält intereſſante, theils mit Abbildungen 
. Abhandlungen über Reit⸗ und Fahrkunſt, Pferde⸗An⸗ 
auf und Verkauf, Reitzeug, Beſchirrung, Wagenbau, Stallein- 
richtungen, Pferdeheilkunde ꝛc. Auch umſchließen die Spalten: Voll⸗ 
blutzucht Rennſport, Trabrennſport Pferdezucht und Geſtütsnach⸗ 
richten, Veterinärweſen, Hippiſcher Humor c. eine Fülle anregenden 
Materiales. Dieſe Wochenſchrift iſt für den Sportfreund, 1 — 
und Landwirth von großer Bedeutung und können wir ein Abon⸗ 
nemement (3 Mk. pro Quartal) nur empfehlen. 

* Nr. 40 des 16. Jahrganges der ite See 50 
Organ für die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offfiziere erlag von 
R Eiſenſchmidt in Berlin NW., redigirt von Hauptmann a. D. 
Oettinger, hat folgenden Inhalt: Feldartilleriſtiſche Plaudereien. 
Von Tiedemann, Major im Feldartillerie⸗Regiment von Podbielski 
(Fortſetzung). — Der Dienſt der Infanterie im Manöver⸗ und 

rlegs⸗Quartler. Von B..., Hauptmann. — Von den Kaiſer⸗ 


anzibar von heute meldet, 
ea Kartal — a 


manövern — Erinnerungen aus dem Jahre 1848. Von General⸗ 
major v. B. — Perſonal⸗Veränderungen. — Bücher 
militäriſche 

zeigen. 


chau. — Kleir 
Mittheilungen. — Vermiſchtes. — Briefkaſten. — 9 


Fanilin-Nachicten. 


Statt beſonderer Anzeige. 

Sonntag Abend 12 Uhr 
ſtarb nach langem ſchweren 
Leiden mein innigſtgeliebter 
Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, 
Schwager und N joe 
Kaufmann 


Joseph Krakaner 


im Alter von 72 Jahren, 
was ſchmerzerfüllt um ſtille 
Theilnahme bittend, anzeigen 
Die tiefbetrübten 
interbliebenen. 
eerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag um 3 Uhr ſtatt. 
Samter, 24. Okt. 189g. 


l Heute entſchlief janit nach 
langem Leiden meine liebe Frau, 
unſere unvergeßliche Mutter 


Fran Regina Lewy 


geb. Badt 


um Alter 1 40 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Henry Lewy und 
14208 Kinder. 
Nogaſen, den 21. Oktober 1893. 


Auswürtige 


jen-Racheichten. 
Verlobt: Fräul. Elſa von 
Sahr in Dresden mit Premier⸗ 
Lieutenant Heinrich von Zeſchau 
Mm Berlin. Fräulein Emilie 
Lampe in Magdeburg mit Guts. 
9 0 Alwin Weber in Becken⸗ 

dorf. Fräulein 2 
3 Me mit Lieutenant d. Reſ., 

erichtsaſſeſſor Arthur Schwert 
in Waldenburg. Fräul. Eugente 
Nothborn in Bonn mit Apotheker 

einrich Pommer in Köln. Frl. 

ertha Meyburg in Jülich mit 
Gerichts⸗Aſſeſſor Jacob Hilde⸗ 
brand in Bitburg. 

Verehelicht: Dr. med. Thon 
mit Fräulein Louiſe Reuter in 
Langenbernsdorf. Landrath Her. 
mann Freiherr von Richthofen 
mit Hedwig Freiin von Roten⸗ 
an in Rentweſnsdorf. Ober⸗ 

ehrer Dr. Paul Schwebel mit 

räulein Marie Sander in 

9085 Ein Sohn: 

eboren: 

Herrn Hans Karl Grafen Schaff⸗ 
otſch in Schloß Zülzhoff. ar 
Nechtsanwalt Klöter in M.⸗Glad⸗ 
dach. Reglerungs⸗Baumeiſter 
Weule in Hannover. Kreis⸗ 
a Dr. Dütſchke in Aurich. 

aul wars in Breslau. 

Tochter: Herrn 

ee von Alten⸗Nisgawe in 

reslau. techtsanwalt Richard 
Irmler in Berlin. 

Geſtorben: General⸗Major 
a. D. Auguſt von Loev in St. 
Petersburg. Stadtrath Georg 
33 in Tilſit. Oberlehrer 

Siebeking in Dresden. 
Shedeentd M. Müble in Elbing. 
dee 2 Grapow 
in Schöneberg i. M. Rltter⸗ 
utsbeſitzer Hana Ellieſen⸗ 
Haußtnecht in Löberitz. Guts⸗ 
beſitzer Lieutenant der Reſerve 
Albert Bruno Körner in Wohlau. 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 5 Oktober er.: 
Der Freiſchütz. Oper in 3 Akten 
bon Karl. Maria von Weber. 

Mittwoch, den 25. Oktober er.: 
Der Talisman. 1421 


— * 25. X. A. 7½ Uhr 
J. I. u. Conf. om! 14185 


eute, Di enfing, 
von peut übe 575 Wellen, 


„Keſſelwurſt, 


0 % ergebenſt einladet 14214 
he 3. A. Kretschmer, 


8 Mittagstiſch zu 1 Mark. 


Virthſchaftsverhand des 
Oofener Lehrer » Vereins, 


Wegen des nal« Kaſſen⸗ 
Abſchluſes bleibt Fe Kaſſe — 
29. Oktober bis einſchl. 
7. November er. geſchloſſen. 
Die Herren Lieferanten werden 
ergebenſt erſucht, ſich vorher 
mit dem erforderlichen Marken⸗ 
vorrath zu verſorgen. 

Poſen, den 23. Okt. 1893. 


Der Vorſtand. 


Die erfiherungs-Befelihaft Thuringia in Erfurt 


gewährt außer Feuer⸗ und Transport⸗Verſicherung Lebens⸗, 

Begrͤbnißgeld⸗ Ausſteuer⸗, Altersverſoraungs⸗, Wittwenpenſions⸗ 
und Renten⸗Verſicherung, ſowie n en gegen Reiſe⸗Unfälle 
und Verſicherung einzelner — 17 gegen Unfälle aller Art zu 
vortheilhaften Bedingungen und billigen Prämien ohne Nachſchuß⸗ 
verbindlichkeit. — Zu jeder Auskunft und Vermittelung von 
Abſchlüſſen empfiehlt ſich die General. Agentur zu Poſen 


Gebr. Jablonski, 


14220 Comtoir: Wronkerplatz 4/5, I. 


die Kational-Sppotefen-Bredit-befelicni gi an 


gan Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen rundes 
nträge nimmt entgegen der General⸗Agent 


julian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraße 5. 
P. F. 


Hiermit beehre ich mich meiner geehrten Kundſchaft i 
mitzutheilen, daß ich mein ſeit 3 Jahren beſtehendes 


Cigarren⸗, Cigaretten⸗ und Aabalkeſchäft 


en gros & en detail 
Hausfra nenn 8 mit der 5 be 20. der na e eee 
Oblesse“ au arſchau mit dem . ober au 2 
Wollſachen liefert die Firm Rurekhardt & Müller % 5 — 

Gegen alle Deiitzſch, billieft u. ſchnellßens: Vuckskins, Neue Straße 7 8, Ecke der Wilhelnſtraße, 
Chevpiots, Loden, Damenttoffe, Flanelle, Lamas, evg verlegt habe. 

Vortièren, Tiſchdecken u. Länferſtoſfe. Mein bedeutend vergrößertes Geſchüft werde ich wie bisher 

Muſterlager und Annahmeſtelle: ſelbſt weiter leiten. 
Frau M. v. Rronikowsky, Poſen, St. Markin 63, I ıdem ich mein Unternehmen den geehrten Kunden geneigteſt 


empfoh en balte, zeichne mit vorzüglicher Hochachtung 
A. Sieburg, Poſen, 


(Gegründet 1848) 55 7 — Droste. 
Gr. Gerberſtraße 32. ilhelmsplatz 14 ein früheres Geſchäft Breslauerſtraße wird als Filiale 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt mem 


für Damen⸗ und Herrengarderobe, 9 
Gardinen jeder Art. 9314 
Anerkannt gute Ausführung bei mäßigen Preiſen. 
Gegenſtände zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 
2 bis 3 Tagen. 


Nachruf. 


Einen herben, ſchwer erſetzbaren Verluſt hat unſer 
Verein durch das Hinſcheiden der 


Frau Regina Lewy, 


geb. Badt 
erlitten. 


Sowohl als langjähriges Mitglied des Vereins, 
wie insbeſondere als Vorſteherin deſſelben während der 
letzten Jahre hat ſie mit treueſter Hingebung und uner⸗ 
e Eifer für die Zwecke des Vereins geſtrebt und 
gewirkt. 

Von wahrer, echter Menſchenliebe beſeelt, iſt die 
Dahingeſchiedene den Armen und Kranken eine ee 
bereite Wohlthäterin geweſen. 4240 

Wir werden derſelben ein treues Andenken bewahren. 


Rogaſen, den 22. Oktober 1893. 


Ar iſraelitiſche Frauenverein. 


Muſik⸗Unterricht, 


3 Zither u. Theorie, 
14014 


ertheilt 


Schöppe, 


Stabötrompeter, 
Königsplatz Nr. 2, part. 


Defundaner we bf. Nach⸗ 
Due zu 2 sub A. L. 
zum 26. d. M. an d 
d. Blattes erbeten. es 1 — 


GEH IGEHLERTERWEUR R 
Berg-Str.6. 
Had! Meyer 

Klaviermacher und ⸗Stimmer 

wohnt jetzt 13355 

St. Martinſtr. 16 17 H. II. 


Angekommen ſind: 


auffallend billig! 


9 9 Uhren 
Goldſachen in 14227 


Israel Israel's Pfandhaus. 
e eee 


Eichard Berek's gesetzl. gesch. 


Sanitüts-Pfeife 


iſt folid zuſammenge⸗ 
° pitellt, elegant ausgeſtat⸗ 


Nur noch 2 Tage 


JFF 
Die Tuchhandl. Neuman Kantorowicz, e Rothe Kreuz Loose des Vaterl. Frauen- 


Markt 68, empfiehlt ihr auf das reichhaltigſte ſortirtes Lager von 
in⸗ und ausländiſchen Stoffen 


hülfs-Vereins zu Hamburg mit Hauptgewinnen: 


14095 zu allerbilligſten Preiſen. Bm 59,000 Mk., 20,000 Mk., 15,000 Mk., 1 und raucht barzlige 
8 Spratts Hundekuchen 1 0 10,000 Mk., 5000 Mk. baar ohne Abzug MER en 
JI Ctr. ½ Ctr. / Ctr. 1 Pfd. V dern t augge⸗ 
i M. an e ar aa Paul Molt, z. h. bei allen e b. d. alleinigen s ie 2 au 5 
— — = Die Sanitätspfeife 
Lud. Müller & C0. Walz. 98 braucht nie gereinigt zu 
Zum Luftdichten. Berlin — Hamburg — Nürnberg — München — erben und über 
Schwerin 1 Mecklbg. S i 
Vorzügliches echt Kulmbacher Bier. 3 D 
Erſtes Seidel 25 Pf. jedes fernere 20 950 Schnitt 15 10 25 Kurze Pfelfen on 1250 an 
5 8 1 8 0 1 He 1 Ff. BR 4 12750 3 [31] Zunge pfeifen rena gen 
e e eee eiii tete Cigarren ſpiten 
von 4 0.60, 0.75, 1.00—8. 00 4 

J. Kuhnke. Sanitäte-Cabache 


Billige Offerte! 


inwickelpapier 


Imitirt Pergament, dünn, 
pro Kilo 64 Pf. 
Imitirt fettdicht Pergament, 
pro Kilo 85 Pf., Vize e N 
vorräthig in der N rg 


\ a Pratsszüsenalung, 1 * 


Hofbuchdruckerei W. Decker & (o. 


— III 


auf ein 14215 


Fabrik⸗Grundſtück 


in 1 zu leihen geſucht. 


d. Pfund 4 1, 1.50, 2, 2.50, 8.00 


Ausführliches Preis⸗ 
W mit Abbildungen 
Wunſch koſtenfrei 
danch 8 alleinigen Fabrikanten 


J. fleischmann Nachf, 112 


Ruhla in Thüringen. 
Wiederverkauf. überall geſucht. 


Central- Restaurant, 
Breslauerſtraße 4. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
unter obiger Firma ein Reſtaurant 1. Ranges n In 
und lade ich son Beſuch E freundlichſt ein. 

Für gute Speiſen und Getränke werde ich beſtens 
Sorge tragen. 

Poſen, den 20. Oktober 189. 


Hochachtungsvoll 


Heinrich Aring. 


Zum Luftdichten. 


Ochſenſchwanz⸗Suppe, 

Pökelfleiſch, Erbſen mit Sauerkohl, | 

Er ee — Teltower Chines. Thee 
Rüben. uhnke, neuer Ernte 1,80—6 M., 


Gentral- Reslauraniı ser. rense cas 


Gacao-Pulver 
Breslauerſtraße 4. 2—240 M, 


„ 


Preiscourante gratis. 
Badestühle etc. 


Verbürgt echt 


C27 nski, 8 Act-Gesellsch.| Gefüllige Offerten unter 
Aion cn, 5 St. 27. e Deutsche Cognacbrennerei] | graue Ber Bart, sen d. 


vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 


Heute Eröffnung der bedeu⸗ Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


tend vergrößerten Geſellſchafts⸗ 
nme 1. Etage, welche für ger 
chloſſene Kreiſe, Familtenverkehr 
ind Vereinigungen junger Leute 
. Aufenthalt bieten. 
Na l led Speiſenkarxte, gute 
aur dach je ber Sir az Echt 
Bier 


und Au 
Br 
Rae Abends er Spezialität 


Picheljteiner Fleiſch 


Heinrich Eisler, Poſen. 


Rittergutsbeſitzer, 


St. u eigene er 
8 3 8 [Gutes. € wün zur Ver⸗ 
260 — 350 Sr. 4 ne 15 beizatgung Pamenbekanniſchaft im 
2½ M. Bücklinge, K. ca. 40 St. Alter von 21—32 Jahren, und 
1% 2 W. n K., Spott und bittet, gefl. Offerten mit Angabe 
% K. Bückl. 2¼ M. aller V. Frag au von —— 
reellen Vermittlern ohne 

7 — Caviar ei Vorausbezahlung der Exped. d. 
Pfd. 3,40 M., 8 Bid M.] Bl. unter Amor Nr. 239 zur 


Zur angenehmſten Reini- | = 
gung, Beſeitigung v. Munds | = 
und Tabakgeru Bahn- | = 
weinſtein, — Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die ſeit 
1863 im In⸗ und Auslan⸗ 
überall erfolgreich einge⸗ 
2 u. 1 Aa A: 


a Portion 50 Pf. Anale Zohan 


genau nach 8 des vor⸗ vor Fe nid, 
trefflichen Kochs Sr. 1 Bar Unentbehrig 


= Grossisten-Verkehr. - Export. 
unbedingt und nachge- TE 
wiesen bestes aller 
bekannten Mund- und 
Zahnreinigungsmittel. 


OdoR ist das erste und 
einzige antiseptische 
Zahn- und Mundreinig- 
ungsmittel, welches sich 
in die hohlen Zähne und 
in die Zahnfleischschleim- 


DEETTTUSTTEEIT TEN TI} 


TREIRUHPEESTERINERTDAIDIERIT| 


des Förſten Bismarck Herrn a 8 häute einsaugt, diese ge- M. Beförderung zu überſenden. Ver⸗ 
Witte zubereitet 14213 95 F per init Bat. Ya eg imprägnirt I Aut Bee: aan. 5 e ſelbſtverſtändlich, 
Gänieb kern 55 zu Nürn⸗„ end so Stunden lang im 8 9,500 ‚ Gelöeperinge, Poſid. 3M. Geſuch blttrer Ernſt, edge 
geſchlachtete Ganſe, lic 155 erg, 1 Heer = Munde fortunrkt. 1 D. 1. Bratheringe, erwünſcht. doch nicht Bedingung 
empfiehlt Droguiſt J. Sehleyer, ofteotlo 3 MR 705 n Nachn. tauringe liefert billigſt 


Arnold Wolff, 


jchütze, Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


vorm. Lehmann, Oſtrowek 11. 


Breiteſtraße 13 u. J. Bar- — k. Gräfe, Ottenfen (Holft) 
eikowski, Neueſtraße. - : = a 


Nr. 746, Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


24 Oktober 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p. Aus Neolt 23. Oktober. Das Projekt, für Jerſitz eine 
eig — — katholiſche Parochke zu gründen, rückt nicht von 
— Stelle, obwohl die Angelegenheit bereits in zahlreichen Volks⸗ 
8 3 und die bezüglichen Wünſ de der Gemeinde⸗ 

tglieder wiederholt in Petitionen bei den zuſtändigen Kirchen⸗ 
5 — zum Ausdruck gebracht ſind. Jerſitz zählt ungeſähr 8400 
9 katholiſchen Glaubens und bildet in Folge deſſen den 
größten Toei der rund 13000 Mitglieder zählenden St. Adalbert: 
gemeinde. ı Folge des beſchränkten Raums der Kirche find die 
Kebelſtände mit der Zeit jo unerträglich geworden, daß eine 
Thellung der Gemeinde unmöglich noch lange 1d werden 
Yan. Beſondere Schmierigkellen wird allerdings die Ablöſung und 
Auftbeilung der Stiftungen und Einkünfte machen, die von der 
Jerſitzer e e entſchleden verlangt wird. Da gerade in 
nächſter Zeit die Wahlen zum Kirchenvorſtande ftattfinden, jo wird 
die beregte Frage jetzt wohl wieder in Fluß kommen. 
p. Aus St. Lazarus, 23. Ott. Der Verein „Geſellig⸗ 
teit“ feierte geſtern im Walterſchen Lokale fein erſtes Stiftungs⸗ 
feſt. Zu der recht zahlreich beſuchten Feier waren von verſchiedenen 
Deitgliebern kleine Theaterſtücke, lebende Bilder und humoriſtiſche 
Vorträge einſtudirt worden, die vielen Beifall fanden. Der ſpäter 
folgende Tanz bielt Jung und Alt dis in die frühen Morgenſtunden 


uſammen. 

7 18155 Wilda, 175 En. Wa * u Den Ines: 
er erverſorgungsfrage 
Bie an e für die Abgeordnetenwahl liegen von 
zum 25. d. Mts. im bieſigen Gemeindebureau zur 
Die Geſammtzahl der Urwähler beträgt 
894; biervon find 496 nattonalgefinnte Deutſche und 398 Polen 
und beutjäfatboltiche Bamberger. Wie bereits mitgetbeilt find 
bierorts drei Wahlbezirke geb (det worden. Bezirk I. umfaßt die 
öftliche Seite der Kronprinzenſtraße, die Villen⸗, Schweizer-, Thal⸗, 
Kiebitz und Kreuzſtraße und gehören demſelben 312 Urwähler an. 
Von dieſen 3 8 (4 Deutſche und 4 Polen bezw. Bamberger) 
die erſte, 21 (11 Deutſche und 10 Polen bezw. Bamberger) die 
weite und 285 (105 Deut che und 178 Polen die dritte Abtdellung. 
abllokal iſt der Rinſchſche Saal. Bezirk II. umfaßt die Weſtſeite 
der Kronprinzenſtraße bis zur Bachſtraße, die Roſen⸗, Ring⸗, 
Margarethen⸗ und Bachſtraße. Die Zabl der Aewähler beträgt 
bier 255, von denen 7 (4 Dentiäe und 3 Polen bezw. Bamberger) V 
der erſten nein Ü 22 (14 Deutſche und 8 Polen bezw. Bam⸗ 
berger] der zweiten Abtheilung und 226 (135 Deutſche und 91 Polen) 
der dritten Abtheilung angehören. Wahllokal iſt der Fiedlerſche 
Saal. Zu Bezirk III. gehören der Reit der ieitfichen Seite der 
Kronprinzenſtraße von der Bachſtraße an, Fabrik⸗ und Bahn⸗ 
ſtraße. Die Zahl der Urwähbler beträgt, 3; von dieſen 
Polen) in der 
oe, den 
eiten un und 92 Polen) in der dritten 
9 d 292 (200 Deutſche e e 


männer, . alſo 15 zu en und zwar je 2 in der 
erſten, 1 in der zweiten und 2 in der dritten Abtheilung. Die 
Wahl Bon 6 deutſchen und 4 polniſchen Wahlmännern erſcheint 
fipert,, rend die von 5 3 . 1 Die Majorität 
tſchen tft zwar am den Liſten in Bezirk I., Abtheilung 2 

2 Bezirk III., Abtheilung 1 eg doch 4 minimal, daß 
hier auch nicht ein deutſcher Urwähler fehlen darf, 
ſoll der Steg nicht den Polen unb den mit dieſen ſtimmenden 
Bambergern zufallen. Im Bezirk I., Abtheilung 1 würde eventuell 
das Loos zu entichetden haben. Selbſtverſtändlich gilt dies alles 
nur in der Vorausſetzung, daß unter den deutſchen Urwählern keine 
Zerſplitterung eintritt. Die hieſigen Polen find einig, dafür ſorgt 
der neugegründete polniſche Wahlverein. — Die Frage der Be⸗ 
ſehaffung ausreichenden und guten Trinkwaſſers für unſere 
Gemeinde, die bereits ſeit einigen Jahren die hieſige Orts⸗ 
behörde beſchäftigt, nen meer endlich einer ha ne 
Löſun 0 entgegen zu gehen. Das Kuratorium der Gräflih Gar⸗ 
Szyns 4 5 Saiten hat ſich bereit erklärt, das vor etwa een 
ae im Stiftsgarten erbaute Waſſerbebewerk unter gen ſſen 
dingungen der Gemeinde zu überlaſſen und iſt das Mitglied 


Stadttheater. 
Poſen, 23. Oktober. 
„Die Afrikanerin“ von Meyerbeer. 

Die geſtrige zweite Aufführung der Afrikanerin gewann 
dadurch an beſonderen Reiz, daß in derſelben eine neuver⸗ 
pflichtete Sängerin als Selika auftrat. Fräulein Marie 
Nüh nel iſt dem Poſener Opernpublikum keine Fremde; ſie 
hat während zweier Spielzeiten an hieſiger Oper bereits das 
erſte Rollenfach vertreten, und zwar jedesmal mit ſolchem Er⸗ 
folg, daß ihre Wiederkehr mit beſonderer Freude begrüßt wurde. 
Auch ihrem jetzigen Wiedererſcheinen können wir denſelben freu⸗ 
digen Gruß entgegenbringen, denn Frl. Kühnel iſt nicht als 
die Sängerin wieder zurückgekehrt, wie wir ſie bisher gekannt 
haben, ſie hat vielmehr ſeit 3 letzten Hierſein einen be⸗ 
deutenden Entwickelungsprozeß in ihrer künſtleriſchen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit als Sängerin und als Darſtellerin durchlebt. Ihr 
Auftreten hat eine viel bedeutendere Sicherheit gewonnen. Wir 
wohnten geſtern den beiden erſten Akten der Oper bei, hatten 
aber ſchon im erſten Akte, wo die Sklavin der Rathsverſamm⸗ 
lung vorgeführt wird, vollen Anlaß, durch die Energie und 
Lebendigkeit, mit welcher dieſe Selika die an ſie gerichteten 
Fragen zurückwies, überrascht zu werden, wie denn überhaupt 
die wilde und leidenſchaftliche Natur aus ihrer ganzen Haltung 
überzeugend heraustrat. Und wie ſchön und ergreifend brachte 
Fräulein Kühnel im zweiten Akte den Zwieſpalt, der ſich im 
Herzen der Selika in der Pflicht gegen ihr Vaterland und in 
der heißen Liebe zu Vasko aufbäumte, zum Ausdruck, wie tief 
ſprach ſich die Zerknirſchung in den Worten „Grauſam iſt er“ 
aus, als Vasko ſie leichten Sinnes an Ines berſchenkt. Dieſer 
charaktervolle Darſtellung entſprach auch in jedem Momente 
der Geſangsausdruck. Wie geſagt, Fräulein Kühnel hat ſeit 
ihrem letzten Hierſein auch in geſangtechniſcher Beziehung ſich 
vervollkommnet; die Stimme hat nach der Höhe zu an Glanz 


deſſelben, Herr Polizeipräſident v. Nathuſius beauftragt, die Ange⸗ 


legenheit mit der Gemeinde . ne 45 regeln. Die bin verz | ficht 


ſchiedenen Zeiten angeſtellten Pumpverſuche haben Ay eben, daß 
der fragliche Brunnen eine völlig genügende Quantität aſſer zu 
liefern vermag. Bei dem am vergangenen Sonnabend von Selten 
der ſtädtiſchen Feuerwehr unter Leitung eines Brunnentechnikers 
mittelſt einer Dampſpumpe vorgenommenen Pumpen wurden 
Namn in der Minute 1000 Liter Waſſer von Morgens 8 Uhr bis 
Nachmittags um 4 Uhr gehoben, ohne daß ein Verſiegen des 
Brunnens eintrat. Ergiebt die in den nächſten Tagen erfolgende 
Kah und mikroſkopiſche wu den des Waſſers die tadelloſe 
eſ 7 deſſelben, was nach üheren Ermittelungen als 
ziemlich ſicher anzunebmen tit, jo hat Wilda vorausſichtlich ſchon 
im 1 Frühjahr Waſſerleitung. Der Bau einer elektriſchen 
Beleuchkungsanlage wäre dann nur eine Frage der Zeit. 


Polniſches. 
Poſen, 23. Ottober. 

d. Auf die Bedeutung der polniſchen De⸗ 
legirten⸗Verſammlung, in welcher am Mitt⸗ 
woch, den 25. d. M., die polniſchen Kandidaten für die ein⸗ 
zelnen Wahlkreise aufgeſtellt werden, weiſt der „Goniec Wielk.“ 
hin, und erklärt: 

Wir verlangen e welche an die Zukunft der pol⸗ 
niſchen Nation glauben, welche die Ueberzeugung hegen, daß man 
zwar mit Ehren untergehen, aber niemals den Namen der Polen 
und Polens erniedrigen darf. Wir verlangen ſolche Abgeordneten, 
welche in Berlin treu die Gefühle und Forderungen der Nation 
repräſentiren und die Aspirationen und die Lage derſelben nicht in 
einem falſchen Lichte vor Europa darſtellen. Wir verlangen ferner 
ebenſo wie früher, daß an der Spitze der polniſch⸗nationalen Orga⸗ 
niſation eine Behörde ſtehe, welche Weſtpreußen und Ermeland, 
die Provinz Poſen und Oberſchleſien, mit einem Worte alle Polen 
unter preußiſcher Herrſchaft umfaßt. Eine ſolche Behörde iſt das 
polniſche Central⸗Wahlkomitee. 

d. Die polniſche Wählerverſammlung für den Kreis 
Goſtyn, welche am 22. d. M. in Goſtyn 7 erledigte den⸗ 
jenigen Theil der Tagesordnung, welcher in der Waͤhlerverſamm⸗ 
lung zu Kröben am 15. d. M. unerledigt geblieben war, da letztere 

a nach Wahl der Kandidaten aufgelöſt worden war. 
Zwar wurde von einigen anweſenden Mitgliedern der Volkspartei 
beantragt, daß nochmals zur Wahl der Kandidaten 4 0 werde; 
doch wurde dieſer Antrag abgelehnt, ſodaß es demnach bei der 
Kandidatur der Herren: Amtsgerichtsrath Pokrz 53 
8 Dr. Plucinski ab. een Taſch (Liſſa) ver⸗ 
Zum Delegirten wurde Graf Zoltowski gewählt. Ueber 
den Verlauf der Verſammlung theilt der „Oredownik“ noch Folgendes 
mit: Die Verſammlung kam mit Gewalt und Uebermacht zum 
Vortheil der Hofpartei zu Stande. Abg Cegielski aus Poſen 
ee einen parlamentariſchen Bericht. Man ließ Niemanden 
a Worte kommen, die Hofpartei gebrauchte Gewalt, wenn ein 
itglied der Volkspartei das Wort ergreifen wollte; einig e An⸗ 
klagen wegen thätlicher Beleidigung werden des⸗ 
wegen vor Gericht kommen. In der 
gegen die Ungeſetzlichkeit und Gewalt 1 
wollte den Saal verlaſſen, es wurde dies 
hindert. 

X. Wreſchen, 22. Okt. Dieſer Tage fand im Paprzyekiſchen 
Saale eine polniſche Wäh . ſtatt, we 
von den Herren Grafen Ds Poninski und Propſt 
bendzki einberufen war. Zu derſelben waren wohl über 250 
Perſonen von hier, Miloslaw, Koſtſchin und Umgegend erſchienen. 
Nachdem von dem Herrn Abgeordneten Dr. von Zoltowski 
aus Ujazd ein längerer Bericht über die Thätigkeit der polniſchen 
a in der letzten Legislaturperlode 1 war, wurde Herr 

ikar Wawrzynak aus Schrimm der Verſammlung als 
Kandidat n In längerer Rede entwickelte derſelbe ſein 
Programm ie Verſanm une nahm ſchließlich die Reſolution an, 
einmüthig für ſolche Wahlmänner zu ſtimmen, die ihre Stimmen 
auf den Kandidaten vereinigen werden. Derſelbe hatte vorher 
auch ſchon in Schroda geſprochen. Nach der Verſammlung f 
Lokale des Herrn Nizilstt ein Sega Bo an welchem ſich 
gegen 80 Perſonen betheiligten. — In den deut chen Kreiſen 
von Stadt und Land hat noch keine Verſammlung ſtattgefunden. 
Bei der großen Majorität der Polen in den drei Kreiſen Wreſchen, 


wnickt 


Verſammlung wurde Proteſt 
Die Volkspartei 
aber mit Gewalt ver⸗ 


and im 


und Fülle 1 JI D... . muſikaliſche ſaubere Ausführung iſt 
von innerer Beſeelung und neuproduzirender Selbſtthätigkeit 
mehr als früher durchdrungen; in der Tongebung macht ſich 
kein Mißklang bemerkbar, ſondern alles iſt, ſelbſt im leiſeſten 
Pianiſſimo, wie im ſtärkſten Fortiſſimo, im ſchönſten Wohl⸗ 
klang gehalten. Daß Fräulein Kühnel beſonders in der Ver⸗ 
werthung ihrer immer ſchon nicht unbedeutenden Mittel einen 
hohen künſtleriſchen Grad erreicht hat und mit ihnen jedem 
Stimmungsausdruck in vollbewußter Abſicht und doch in gleich 
ſam ſelbſtverſtändlicher, ungeſuchter Wirkung gerecht wird, das 
hat namentlich die prachtvolle Durchführung der großen Arie 
bewieſen, in deren Mittelſatz höchſter leidenſchaftlicher Ausdruck 
und ergreifender ſeelenvoller Geſang ſich miteinander ver⸗ 
ſchmolzen. Die Sängerin wurde vom Publikum lebhaft aus⸗ 
ezeichnet, und es ſchien das überaus zahlreich erſchienene 
ublitum eine ungetheilte Freude darüber zu empfinden, daß 
Fräulein Kühnel wieder eine der unfrigen geworden iſt. 
Geſtern kam übrigens zum erſten Male im Zuſchauerraum 
die elektriſche Beleuchtung zur Anwendung, und es wurde dieſer 
Fortſchritt zum Beſſern 1. angenehm empfunden, wenn⸗ 
gleich der Temperaturgrad, wahrſcheinlich in Folge der vorauf⸗ 
gegangenen Schluß noch en doch noch bedenklich hoch war. 
Zum Schluß noch u Wort über eine Sitte oder Un⸗ 
ſitte, wie er es nehmen en die ſchon oft recht ſtörend ge- 
wirkt hat. Wir wiſſen es ſehr wohl, daß der Künſtler vom 
Applaus lebt und deſſen darum von Zeit zu Zeit bedarf; 
aber Maß muß damit doch gehalten werden, wenn es nicht zu 
mancherlei 3 Anlaß geben ſoll. Fräulein 
Dilthey hatte z. B. geſtern ihre Arie 0 kunſtreich und fein 
ausgeſtaltet, daß fie wohl ohne Ausnahme ihre geſtrigen Hörer 
damit ebenſo entzückt hat wie es z. B. Herr Wild mit ſeinem 
Geſang im zweiten Akte gethan hat. Dieſer hatte reichlichen 
Beifall, und Fräulein Dilthey ging trotz ihrer kunſtvollen 
Leiſtung leer aus. Der Grund beider Erſcheinungen lag weder 
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nimmt den Beifall mit europäiſch höfiſcher Verbeugung unter 
freundlicher Aſſiſtenz von Vasko und Selika ee. Das 


Erg und Jarotſchin hat ein deutſcher Kandidat keine Aus⸗ 


d. In Weſtpreußen und im Ermelande 
Oſtpreußens herrſchen gegenwärtig aus Anlaß der Wahlen 
zwiſchen deutſchen und polniſchen Katholiken eben ſolche 
Zwiſtigkeiten wie in Oberſchleſten. Das Organ der deutſchen 
Katholiken, das in Danzig erſcheinende „Weſtpr. Volksblatt“ 
erklärt, die deutſchen Katholiken in Weſtpreußen befänden ſich 
dort in der Minderheit, ihre Preſſe trete gern zur Vertheidi⸗ 
gung der berechtigten Forderungen der polniſchen Glaubens⸗ 
genoſſen und Mitbürger auf; ſie könnten aber nicht dulden, 
daß ſie dafür von der polniſchen Mehrheit in kirchlicher und 
politiſcher Beziehung terroriſirt und bedrängt werden, 4 
bisher das Zuſammenleben ein einträchtiges geweſen ſei. 

„Dziennik Pozu.“ bemerkt dazu, nach dem „Weſtpreuß. So 
blatt“ ſei Alles in Ordnung geweſen, ſolange jene deutſche 
Minderheit die polniſche Mehrheit terroriſirt habe; ſeitdem 
jedoch die polniſche Mehrheit zum Bewußtſein ihrer Rechte 
gelangt ſei und nicht mehr der Preſſion der deutſchen Minder⸗ 
heit nachgeben wolle, da entſtehe ein falſcher Allarm, da finde 
ſich eine ſogenannte großpolniſche Agitation. Das „Weftpr. 
Volksblatt“ und ähnliche Zeitungen würden ſich daran ge⸗ 
wöhnen müſſen, daß die polniſche Mehrheit ſich nicht durch 
die deutſche Minderheit terroriſtren laſſe. 


Aus der at Poſen. 


<< Meſeritz, 22. Okt. 


len. 


Zillmann in Folge Wlan ihrer Wahlperiode aus. — Dur 
am vorigen Freitag von der Vereinigung für Kammermuſik in der 
Gymnaſialaula veranſtaltete en wurde unſerm kunſtliebenden 
Publikum ein ſeltener Genuß geboten. Sämmtliche Nummern des 
reichhaltigen Programms wurden mit vollem muſikaliſchen Ver⸗ 
ſtändniß vorgetragen und von den zahlreichen Zuhörern mit großem 
Beifall aufgenommen. — gie Wahlen der Wahlmänner finden in 
unſerm Kreiſe am 31. d. M. von Vormittags 10 Uhr ab ſtatt. 
Wahlkommiſſarius für die Kreiſe Bomſt⸗Meſeritz tft der kgl. Land⸗ 
rath Graf Weſtarp zu Wollſtein. — Der Landwehrverein feierte 
im Vereinslokal heute ſein N en 

d. Neuſtadt b. Pinne, 21. Okt. Wahlangelegenhekt. 
Walſenrathswahl.] Vexanlaßt durch das deutſche Wahl⸗ 
komitee der Kreiſe Grätz und Neutomiſchel fand auch heute hier⸗ 
ſelbſt eine Beſprechung von Vertrauensmännern zur bevorſtehenden 
Landtagswahl ſtatt. Die hieſige Stadt tft in drei Wahlbezirke 
und je 3 Abtheilungen 9 und ſind 9 Wahlmänner zu wählen, 
man hofft diesmal ein günſtiges Reſultat . zu erzielen, 
da eine rege Wahlbethelligung zu erwarten ſteht. — An Stelle des 
von hier nach Fürſtenwalde verzogenen Apothekers Labedzti iſt der 
Kaufmann Hoffmann hierſelbſt zum Waiſenrath der kathollſchen 


Kong hen 22. Ol. B di Heute N 
ogaſen, eerdigung. eute Nachmt 
wurde hierſelbſt Frau Levy, Gemahlin unſeres —̃— Mit 
bürgers und Stadtverordneten Heren Henry Levy zur Ruhe be⸗ 
ſtattet. Dieſelbe wirkte ſeit vielen Jahren in ſegensreichſter MWeife 
als Vorſteherin des tfraelitiichen Frauenvereins und erfreute ſich 
größter Achtung und Beliebtheit. Der früh Verblichenen — ſie 
ſtand erſt im 40. Lebensjahre — gab ein außerordentlich zahlreiches 
Trauergefolge das letzte Geleit. Alle Stände und Konfeſſionen 
waren an demſelben betheiligt. Der Frauenverein war in corpore 
3 Der Verluſt der edlen Frau wird allgemein ſchmerzlich 

unden. 

* Samotſchin, 22. Okt. [Bon einem traurigen Un⸗ 
fall] wurde der Eigenthümer Garzke aus Lipin-Hauland betroffen. 
Beim Häckſelſchneiden beſchäftigt, wollte er das . d ⅛ T⅜m : . .,.. ̃ĩðͤ- Pe mit einer 


an der Unluſt noch an der größeren Befriedigung des Publikums, 
ſondern einzig und allein an den Abſchlüſſen der beiden in 
Rede ſtehenden Muſikſtücke. Jene Arie geht unmittelbar ohne 
811 55 Schluß zur folgenden Scene über, und ſo hatte das 
Publikum keine Zeit, der Sängerin ſeinen Beifall zu ſpenden, 
während bei dem Neluskoabſchluß Raum dazu gelaſſen war. 
Das iſt auf der einen Seite perſönliches Pech und auf der 
andern perſönliches Glück. Es geht aber daraus handgreifli 
= auf wie zufälligen Unterlagen der geſpendete Beif 
eruht, und wie ſchwer ſein reeller Werth zu 8 iſt. 
Noch ſchwerwiegender fällt aber in die Wagſchale die 
ſich daraus ergebende Rückwirkung, daß 
auch nur theilweiſe erklingendem Beifall der dadurch 
getroffene Darſteller unmittelbar aus der Couliſſe zurück auf 
die Szene tritt, um ſeinen Dank erkennen zu laſſen. Das iſt 
eine Unſitte, die an vielen andern Bühnen längſt abgeſtellt iſt. 
Man denke ſich, der wilde unbändige Nelusko tritt nach einem 
von Haß und Rache glühenden Geſange an die Rampe und 


geſchah geſtern, wie auch in der erſten Aufführung. Für uns 
war geſtern, wie neulich Nelusko als Nelusko verſchwunden, 
und wir betrachten in ihm nur noch den Bravourſänger. 
Darum geht, um Wirkung und Urſache hier nicht weiter abzu⸗ 
wägen, unſer unmaßgeblicher, aber im Intereſſe der Kunſt 
wohlgemeinter Rath dahin, daß Anordnungen getroffen 
werden, wonach die darſtellenden Künſtler überhaupt bei offener 
Szene aus ſolchem Anlaß nicht heraustreten dürfen (wir halten 
es auch am Aktſchluß für ſtörend und unpaſſend). Dann wird 
das Publikum hoffentlich ſich nach und nach daran gewöhnen, 
nicht mehr durch feine Beifallſpenden, die zuweilen ebenſo uns 
motivirt ſind wie das Vortreten an die Rampe, oft an den 
ur Stellen der Oper ſtörende Unterbrechungen hervor⸗ 
zurufen 1 
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— Das in der Sanggafie — * belegene, dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Lochowicz gehörige Haus, das derſelbe erſt kürzlich von 
käuflich erworben hat, hat ſich auf 
einer Seite um mehrere Zentimeter geſenkt. Die dadurch ent⸗ 
andene Gefahr iſt fo erheblich, daß die Polizei ſich zum Ein⸗ 
chreiten genöthigt ſah und den Beſitzer aufgefordert hat, die be⸗ 
treffende Seite durch Neubau noch in diefem Jahre zu exſetzen. — 
Am Freitag unterwarf Schulrxath Pensky⸗Schneidemühl die zweite 
Klaſſe der er jüdiſchen Schule einer gründlichen Reviſton. — 
Es verlautet, daß Herr von Colmar, Regierungspräſident von 
Lüneburg, ſich bereit erklärt hat, an Stelle des in das Herrenhaus 
gewühlten Landraths Herrn v. Schwichow ein Mandat zum Abge⸗ 
ordnetenhaus für die Kreiſe Kolmar, Czarnikau, Filehne zu über⸗ 
nehmen. Herr v. Colmar hat bereits viele i dab hindurch obige 
Kreiſe im Landtage vertreten. Der zweite Abgeordnete iſt Guts⸗ 
beſitzer de e Gegenkandidaten ſind nicht aufgeſtellt, 
der 1 f Wahl dieſer beiden Herren zum Landtage als ge⸗ 
ext gilt. 

[ Podſamtſche, 21. Okt. (Einbruch. Beſetzung einer 
Pfarrſtelle. Feuer. Zur Abgeordnetenwahl!] Die 
Arbeiter Biſchen Eheleute zu Deklinow begaben ſich am Donnerſtag 

ur Arbeit. Als ſie am Abend zurückkehrten, fanden ſie das Fenſter 

rer Miethswohnung eingeſchlagen. Als ſie dann in die Wohnung 
traten, fehlten drei Jacken, in der Taſche der einen Jacke ſteckten 
100 M. in Gold, dieſe waren mit verſchwunden. 
Suchen fand man hinter dem Gehöfte die drei Jacken vor, die 
100 M. aber ſteckten nicht mehr darin. Als der That dringend 
verdächtig, wurde der Schmiedelehrling W. aus Swiba verhaftet, 
welcher bei dem Hauſe des B. arbeitete. W. leugnet die That, 
trägt aber ein höchſt verdächtiges Weſen zur Schau und wurde deshalb 
heute dem Amtsgericht zu Kempen überliefert. — Die katholiſche 
Pfarrſtelle in Donaborow iſt nach faſt zweijähriger Vakanz durch 
den Vikar Kutzner aus Bnin beſetzt worden. — Rt der vorgeſtri⸗ 
gen Nacht iſt im benachbarten rufſiſchen Kreiſe Wielun das Vor⸗ 
werk Dolnagora vollſtändig niedergebrannt. — Die Stadt Kempen 
iſt in vier Wahlbezirke eingetheilt und hat 21 Wahlmänner zu 
wäblen. Wahlvorſteher find; Amtsrichter Wagner, Progymnaſtal⸗ 
Direktor Mahn, Rechtsanwalt Brocoff und Bürgermeiſter v. Borcko, 
Stellvertreter: Amtsrichter Thomas, Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Bloch, Rektor der Töchterſchule Röſener, Amtsgerichtsrath Pleßner. 

Wongrowitz, 20. Okt. [ an enes.] e ſte 
wachſende Zahl der Kinder in der chriſtlichen Volksſchule bedingt 


lung bei Hermann Krauſe ſtatt. W derſelben wird Departements⸗ 


ortrag h 
kae eines Stutbuches und Abänderung des 19 905 Prämit⸗ 
rungs⸗ 


ebuſch aus 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
(19. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„So habe ich alſo recht geſehen“, bemerkte Gründer. „Und 
wie iſt es? Sie haben doch betont, Flora habe Ihnen nichts 
zu Leide gethan?“ 

„Nein. Mir nicht. Aber“ 

„Aber? Ich ahne die Wahrheit. Reden Sie!“ 

Dora ſchwieg. Ohne es zu wollen, war ſie auf die ſchiefe 
Ebene gelangt, die zu voller Offenheit führen mußte. Noch 
glaubte ſie das letzte vermeiden zu können, aber als Gründer 
wiederholte: „Aber mir, nicht wahr?“ konnte fie, wenn auch 
der Mund ſchwieg, doch nicht die ſtumme, verrätheriſche Sprache 
e En 55 bamit war ihr Geheimniß ver⸗ 

; ragen und Dr 
Ba ins we gen 3 gen brachte es ſtückweiſe aus 

8 war der erſte Vortheil, den der ſchlaue 
errang, und er verſtand es, ihn gründlich „ 
melancholiſchem Lächeln vergalt er Doras Vertrauen mit 
gleichem Vertrauen; der phyſiſche Katzenjammer kam ihm vor⸗ 
trefflich zu Statten, um in elegiſch angehauchter Weiſe den 
ekränkten unverſtandenen Ehemann zu ſpielen. Er habe 
ängſt die Abſicht gehabt, ſich von ſeiner Frau ſcheiden zu 
laſſen, und jetzt ſei er dazu feſt entſchloſſen; er ſehe, daß ihm 
noch ein köſtliches Glück erblühen könne; er werde alles auf⸗ 
bieten, um es zu erringen, und hoffe, daß die Löſung des 
alten Verhältniſſes ſich ohne Skandal vollziehen laſſen werde 


— und dann 


Nach längerem 7 


Gneſen. Ferner fol eine Beſprechung u. A. über die Einführung 
der perennirenden Futterpflanze: »La s silvestris Wagneri« 
ſtattfinden. — Der „Verein der Hundefreunde“, 

Aus Diez hier beſteht, veranſtaltet heute im „Gambrinus⸗Garten“ 
eine Dachs⸗ und Fuchsſchliefen. Zu dieſem, hier ganz neuen, für 
Sportsmänner ſehr intereſſanten Schauſpiele ſind auch von aus⸗ 
wärts zahlreiche Gäſte eingetroffen. Das Schaufptel beſteht darin, 
daß aus einem künſtlich angelegten Dachs⸗ bezw. Fuchsbau, in den 
ein Fuchs oder Dachs hineingelaſſen wird, dieſe Thiere durch dreſ⸗ 
ſirte Hunde herausgeholt werden. Die beiten Hunde ſollen prä⸗ 
mlirt werden. — Zu einer Frau in Bleichfelde kamen geſtern zwei 
Mädchen mit der Bitte, ihnen Kaffee zu kochen, den ſie gern be⸗ 
zahlen wollten. Die Frau erklärte ſich hlerzu bereit. Als das Ge⸗ 
tränk fertig war, erſuchten die fremden Mädchen die Frau auch die 
nöthige Semmel zu holen. Während 1. nun die Zimmerbewoh⸗ 
nerin entfernte, erbrachen die beidem Mädchen die in der Stube 
e Kommode, entnahmen derſelben das dort befindliche Geld 
m Betrage von ca. 10 M. und machten ſich alsdann eiligſt aus 
dem Staube. In den Diebinnen ſind die unverehelichte Valeria 
Bertlikowska und Wanda Konczewska von hier er⸗ 
mittelt und verhaftet worden. Beide ſind bereits wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft. 

Bromberg, 22. Okt. [Fuchs⸗ und Dachsſchliefen. 
Thierſchutzverein. Verein der Schleſter.] Zu dem 
geſtern im Gambrinus⸗Garten (Leueſche Brauerei) von dem Verein 
der Hundefreunde veranſtalteten „Dachs⸗ und Fuchsſchliefen“ waren 
12 Dachshunde und 4 Foxterriers angemeldet, von dieſen jedoch 
nur 9 Dachshunde und die 4 Terriers zur Konkurrenz zugelaſſen 
worden. Als Preisrichter fungirten die Herren v. Menz und Frhr. 
v. d. Horſt, Gutsbeſitzer aus der Gegend von Oſterode und Ma⸗ 
rlenburg, welche zu dieſem eigenartigen und bei uns ganz neuem 
Schauſpiele hierher gekommen waren; aber 0 andere Fremde 
und eine große Baht Zuſchauer namentlich aus Of 1 hatten 
ſich eingefunden. Der künſtliche Bau war mit vieler Sachkenntni 
gg t worden. Als lebende Objekte waren ſeitens des Vereins 
2 ache und 3 Füchſe geſtellt worden und ſowohl Meiſter „Grimm⸗ 
bart“ als auch Herr „Reinike“ überſtanden mit vieler Bravour die 
über ſie verhängten, von jedem Thierfreunde aber nicht gerade zu 
billigenden Prüfungen; denn das Ganze war doch immerhin mit 
Thierquälerei verbunden. Von den Dachshunden erhielten den 
erſten Preis der Hund „Waldmann“, dem Förſter Titel⸗Myslen⸗ 
Sue gehörig, den zweiten Preis „Waldine“, Hund des königl. 

rſters Hinze⸗Jaſiniec, den dritten Preis „Menne Schwarzmaul“, 
und des Gutsbeſitzers Schmeckel hier und den vierten Preis der gelbe 
edel „Fuchs“, Herrn Hinze⸗Jaſiniec gehörig. Lobende Anerfen- 
nungen erhielt „Fidelitt“, der Foxterrier des Reſtauraters Schönert 
hier. Das Schliefen war nicht gerade vom beſten Wetter begünſtigt, 
es begann Vormittags 11 Uhr und währte bis Abends gegen 
Uhr. — Der hier beſtehende Thierſchutzverein beſchloß in ſeiner 
letzten Vorſtandsſitzung die Anſchaffung von Thierſchutzkalendern 
für die Schuljugend zur Vertheilung an die Schüler in den hle⸗ 
ſigen Volksſchulen und in den benachbarten ländlichen Schulen 
durch die betreffenden Lehrer. Die in dem Kalender enthaltenen Ge⸗ 
ſchichten ſollen auf das kindliche Gemüth nicht ohne Eindruck bleiben 
und es verſpricht ſich deshalb der Verein für ſeine Zwecke einen 
guten Erfolg. — Auch hier beſteht ſeit einiger Zeit ein „Verein 
der Schlesier.“ Derſelbe zählt gegen 50 Mitglieder. Geſtern 
Abend waren die Mitglieder des Vereins im Dickmannſchen Lokale 
zuſammengekommen, um in landesüblicher (ſchleſiſcher) 1 
keit einige frohe Stunden zu verbringen. Da mehrere Mitglieder 
ihre Frauen N batten und es an muſikaliſchen Talenten 
unter den Mitgliedern nicht fehlte, ſo konnte ſogar ein Tänzchen 
emacht werden. Der Saal war entiprechend dekoxirt und ein 
Feen enthielt die bezeichnende Inſchrift: „Es lebe die ſchle⸗ 


t3 ſiſche Gemüthlichkett!“ 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
„Thorn, 22. Okt. [Vermächtniß.] Die in Poſen ver⸗ 


.Iſtorbene Wittwe Heſſelbein, deren ſchon früher verſtorbener Gatte, 


Maurermeiſter Heſſelbein, geborener Thorner war, hat, wie der 
„Geſ.“ ſchreibt, dem hieſigen Bürgerhoſpital und dem katholiſchen 
St. Jakobs boſpital je 9000 M. vermacht. 

* Kulmſee, 20. Oktober. [Auf der Jagd verletzt. 
Ueberfall.] Dem Bureauvorſteher Schmidt von hier platzte 
bei einer geſtrigen Jagd der Lauf ſeines Gewehres, wobei er an 
der linken Hand und am Kopfe ſchwer verwundet wurde. — Vor 
einigen a — machte ſich der Eigenthümer Cipp aus Gr. 1 5 
auf den Weg zum Viehmarkte nach Brieſen, um eine Kuh zu 
kaufen. Als er ein paſſendes Geſchäft nicht abſchließen konnte, 
ging er nach beendetem Markte wieder heim. Unterwegs fielen 
hn, wie die „Thorn. Ztg.“ berichtet, ein Paar Strolche an, die 
wohl im Gaſthauſe Geld bei ihm geſehen hatten, ſchlugen ihn 
blutig, ſodaß er beſinnungslos liegen blieb und raubten ihm 
ſeine ganze Baarſchaft von 68 Thalern. C. will in einem der 
Thäter denjenigen wiedererkannt haben, von dem er ſchon einmal 


auf dem Heimwege vom Viehmarkt aus Graudenz angefallen 
und beraubt worden iſt. Von den Thätern hat man bisher 
keine Spur. 


* Breslau, 20. Okt. [Eine Hochſtaplerin.] Am 


Dora hörte das alles, halb betäubt, halb glückſelig an; 
ſie glaubte an die elende Komödie, die der erbärmliche Wüſtling 
ihr vorſpielte — die alte traurige Geſchichte! Als beide ſich 
trennten, hatte ſie Gründer das Verſprechen gegeben, an Floras 
Stelle zu treten. 

Wer kennt nicht das wunderliche Erlebniß jenes jungen 
Mannes, der, im Begriffe auszuwandern, in Hamburgs Wall⸗ 
anlagen ein vierblättriges Kleeblatt erblickt, es der günſtigen 
Vorbedeutung wegen pflückt, vom Diener des Geſetzes ob 
dieſes Frevels gepackt und eingeſperrt wird, und durch dieſe 
zufällige Verkettung zu langem Leben erhalten bleibt, indem 
das Schiff, deſſen Abfahrt er dadurch verſäumt, mit Mann 
und Maus untergeht? Wer weiß nicht, wie ſich das Gleiche 
tauſendfältig im menſchlichen Leben wiederholt? Ein Gewitter⸗ 
regen verzögert einen Spaziergang, bei dem Dir ſonſt ein 
Dachziegel auf den Kopf gefallen ſein würde; oder Du 
hemmſt einen Augenblick Deinen Schritt, Fol einer hübſchen 
Wäſcherin nachzuſehen, und kommſt in Folge deſſen gerade 
recht 8 an die Straßenecke, wo das durchgegangene 

ferd Dich umwerfen und zum Krüppel machen wird. 
te Workbauſen ftirbt, und fein Tod wird eines 
En 7 e das in gar keinem Zuſammenhang mit 

äre Ludwig Rabe da geweſen, 

größeren und kleineren Angele — 75 . 
machte und gern um Rath fragte, Herrn Bankier Gründer 
wäre das Gelingen ſeines Planes nicht ſo leicht geworden. 
Aber er weilte unten im Rheinlande; ſo verflochten ſich Doras 
mit Sonnecks Schickſalen, und während Rabe für einen Mann, 
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wie die „Bresl. Ztg.“ berichtet, und begab ſich bald na 
unft in ein Garderobengeſchäft af der Schweidni ee 
fie ſich Waare im Werthe von 53 Mark ausſuchte, die fie in 
Hotel nachgeſchickt haben wollte. Als ſie die Sachen erhalten 
batte, begab lte ſich in ihr Zimmer und zog ſich dieſelben an. 
Alsdann ging ſie mit dem jungen Mann, der noch auf die Be⸗ 
zahlung der Sachen wartete, nach einem Hotel und beſtellte dort 
einen Saal für * die in nächſter Zeit ſtattfinden ſollte; 
das Couvert des Hochzeitsmahls ſollte ſich nach ihrem Wunſche 
auf 5 Mark ſtellen. Ihr Auftreten hatte aber Verdacht erregt und 
als ſie ohne Bezahlung der a heimlich verſchwinden wollte, 
wurde ſie in das Garderobengeſchäft zurückgeführt, woſelbſt ſie die 
dem Kaufmann abgeſchwindelten Chen ablegen mußte. Alsdann 
wurde ihre Feſtnahme bewirkt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


t. Poſen, 23. Okt. In einer der hieſigen Stadtſchulen wurde 
vor 8 Zeit feſtgeſtellt, daß eine Schlee eln 8 rztliches 
Krankenatteſt durch ihren 16 jährigen Bruder hatte fäl⸗ 
ſchen laſſen. Die Sache gelangte zur Anzeige, und es wurde 
von der Staatsanwaltſchaft gegen den jungen Menſchen wegen 
Urkundenfälſchung und gegen die Schülerin wegen Bei⸗ 
hilfe zu derſelben Anklage erhoben. Die Strafkammer verur⸗ 
theilte den Urheber der Fälſchung zu acht Tagen Gefängniß, 
während die Schülerin mit einem Verweiſe davon kam. 

n. Poſen, 23. Okt. Wegen Diebſtahls bezw. Beihilfe zum 
Diebſtahl hatten ſich in der er en der Strafkam⸗ 
mer die Arbeiter Johann Peisker, Michael Olſzewski und 
Händler Michael Matuſzak, ſämmtlich von bier, zu verant⸗ 
worten. Am 7. September wurde dem Möbelhändler Danziger 
auf dem Alten Markte aus dem unverſchloſſenen Hausflur ein 


wo 
ein 


5 Küchenſpind im Werthe von 24 M. geſtohlen. Am Tage darauf wurde 


das Spind bei dem Händler Matuſzak in der Waſſerſtraße gefunden. 
Die von der Polizei angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß 
Peisker auf Anſtiften des Matuſzak das Spind geſtohlen und es 
dem Matufzat für 5 Mark verkauft hatte. Olſzewskt wird be⸗ 
ſchuldigt, dem Peisker bei der Wegſchaffung des Spindes geholfen 
gu haben, trotzdem er wußte, daß daſſelbe geſtohlen jet. Peisker 
ſt ſchon oft wegen Diebſtahls, darunter mit Zuchthaus vorbeſtraft, 
die beiden anderen Angeklagten ſind unbeſtraft. Das Gericht ver⸗ 
urtheilte nach karzer Verhandlung Peis ker wegen Diebstahls im 
wiederholten Rückfall zu 1, Jahren Zuchthaus, Olſze⸗ 
wski wegen Shfeleiftung zu 1 Wochen und Matuſzat 
wegen Anſtiftung zum Diebſtabl und wegen Hehlerei zu ſechs 
Monaten Gefängniß. 

* Berlin, 21. Okt. Mit einer blutigen Familientra⸗ 
gödie hatte ſich am Sonnabend das Schwurgericht am Landge⸗ 
richt II. zu befaſſen. Es hanbelte ſich um die Verzwelflungsthat 
einer Ehefrau. Angeklagt iſt Frau Ida Boddin, geb. Albrecht, 
welche beſchuldigt iſt, ihren Ehemann am 16. Juli d. J. mit einem 
Brotmeſſer dreimal verletzt zu haben, daß der Tod nach kurzer 

eit eintrat. Die Angeklagte, welche am 19. Februar 1870 als die 

ochter des Bauern Albrecht geboren wurde, erhielt, als ſte ſich 
am 15. März 1889 mit Boddin verheirathete, 8000 Mk. Mitgift, 
von welcher Summe ſich Boddin ein Abfuhrgeſchäft in Spandau 
einrichtete. Da der Mann dieſes Geſchäft indeſſen nicht beſonders 
bewirthſchaftete, ſo war die Ehe nicht glücklich; dazu kam noch, daß 
Boddin häufig betrunken und er in dieſem Zuftande ſehr zankfüchtig 
Bun ur. Bm 28 uli — 79 1 es * den Ehe⸗ 
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wurde ſofort verhaftet und der Körperverletzung mit nean 
Ausgange angeklagt. Ste erklärt wiederholt, daß ſie einen ſolchen 
Erfolg nicht habe herbeiführen wollen. Die Angeklagte ſelbſt giebt 
an, daß ihr Mann, der ſie öfter mißhandelt habe, am 19. Juli 
ſchon am Mittag ſchwer betrunken nach Hauſe gekommen und dann 
am Nachmittag wieder in das Wirthshaus gegangen ſei. Sie habe 
ihn wiederholt abholen wollen, aber ihr Mann habe ſtets nur ge⸗ 
antwortet, er komme gleich, habe dieſes Verſprechen jedoch nicht ge⸗ 
halten, ſondern ſei erſt am Abend nach Hauſe gekommen und habe 
ihr ſofort unter Schimpfreden heftige Vorwürfe gemacht. Sie 
ſeien dann in die Stube gegangen, und ſie habe ihm das Abend⸗ 
brot auf den Tiſch geſetzt. Er babe darauf gefragt, ob ſie nicht 
miteſſe, worauf ſie nur geantwortet hätte: „Ach was, ich werde 
ſchon von den Sorgen ſatt!“ Dies müſſe ihren Mann gereizt ha⸗ 
ben, denn er ſei aufgeſprungen und mit dem Brotmeſſer auf ſie 
losgegangen. Sie habe ihm das Meſſer aus der Hand geriſſen 
und es ihm in die Bruſt geſtoßen. Wie fie dazu gekommen jet, 
wiſſe ſie ſelbſt nicht. Die Zeugen geben dem Verſtorbenen das 
Zeugniß, daß er an und für ſich ein ſehr guter Menſch, aber im 
n Zuſtande ſehr jäbaornig geweſen jet, andere Zeugen 
ſchildern die Angeklagte als eine gift pe Perſon, die ihren Mann 
und auch ihren Schwiegervater geſchlagen habe. Der Staatsan⸗ 
walt gelangt deshalb zu der Anſicht, daß die Angeklagte ſich nicht 
in der Nothwehr befunden habe, ſondern daß ſie im Sinne der 
Anklage vollkommen ſchuldig ſei. Die Geſchworenen ſprachen nach 


der kaum ſein Freund genannt werden konnte, thätig war, 
ging ihm die Freundin für immer verloren. 

Ungefähr um dieſelbe Zeit, da Dora zu ihrem Unheil 
die Stellung im Hauſe Gründers angetreten hatte, war Rabe, 
von Spohr mit guten Rathſchlägen und Geldmitteln genügend 
verſehen, nach dem Rheine abgereiſt. Er kam eines ſchönen 
Morgens in Bonn an, beſchaute ſich einige Tage die anziehende 
Muſenſtadt und den Rhein, den er noch niemals geſehen 
hatte, und Bi ſich an, feinen Auftrag auszuführen. Er 
hatte ſich keinerlei beſtimmten Plan entworfen, und nur im 
Allgemeinen eine vorläufige Rekognoscirung der Perſonen und 
Stätten, die in Sonnecks räthſelhafter Geſchichte eine Rolle 
ſpielten, auf das Programm der nächſten Tage geſetzt. 

In der Tracht eines Engländers, durch blaue Brille und 
flachsblonde Perrücke unkenntlich gemacht, fuhr Rabe, der ein 
erhebliches ſchauſpieleriſches Talent beſaß, nach Schloß Siegmar, 
um Lokalinſpektion abzuhalten und, wenn möglich, einige Be⸗ 
kanntſchaften zu machen. Sein Vorhaben wurde weſentlich da⸗ 
durch erleichtert, daß Siegmar, der Sitz eines alten rheiniſchen 
8 wegen eines von den Kunſtgelehrten für unecht 
erklärten, aber trotzdem ſehr ſchönen Rubens, und wegen eines 
allgemein als echt anerkannten, aber trotzdem gräulich häßlichen 
Rembrandt von Reiſenden vielfach aufgeſucht wurde. Schloß 
Se nannte außerdem die Ruine einer intereſſanten ro⸗ 
maniſchen Kapelle, koſtſpielige Gewächshäuſer in einem weit⸗ 
a Park, dag Obſtgärten und eine der ſchönſten 
Ausſichten auf den Rhein und das Siebengebirge ſein eigen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ei 18 79 8 . chen wurde. Dieſes Anbei wurde von 
den örern mit fo lautem Beifall aufgenommen, daß der Vor⸗ 
ſitzende ſich energiſch Ruhe ausbitten mußte. 


V Er m 15 ſctes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 23. Okt. Viel Aufſehen 

a der Selbſtmord des 62 Jahre alten Kaufmanns Adolf 
v. L., der ſeit vielen Jahren das Grundſtück Unter den Linden 9 
verwaltete und in Charlottenburg wohnte. Er gehörte einer ſehr 
begüterten Familie an und war noch Ende der ſiebziger Jahre 
Beſitzer des Schloſſes an v. L. kam in jeinen Verhält⸗ 
niſſen zurück und übernahm ſchließlich die Verwaltung des genannten 
auſes, in dem ſich das Hotel Bauer befindet. Die Vertreter der 
genthümer (Voigtſche Erben) waren nun am Sonnadend in einer 
im Beiſein eines Rechtsanwalts abgehaltenen Konferenz überein⸗ 
gekommen, eine Durchſicht der von dem Verwalter geführten Bücher 
vorzunehmen. Dabei ergab ſich zunächſt, daß v. L. die Bücher ent⸗ 
fernt und in der Nachbarſchaft verſteckt hatte. Da ihm dies aber 
nichts nützte, jo lief er gegen 6 Uhr Nachmittags in ein im dritten 
Stock belegenes Fremdenzimmer des Gaſthoſes und verſuchte, ſich 
durch den Genuß von Schwefelſäure zu vergiften. Es tft zweifellos, 
daß Veruntreuungen vorliegen, die die Verhaftung v. Lepels zur 
Folge gehabt hätten, wenn fie zur behördlichen Kenntnſß gelangt 
wären. Andererſeits aber ſteht feſt, daß die Familie den Febl⸗ 
betrag, der noch nicht genau abzuschätzen fit, zu decken im Stande 
eweſen wäre. Das dritte Poltzetrevſer wurde von dem Exeigniß 
ofort benachrichtigt und ließ den Herrn v. L. noch lebend mittels 
Krantenwagens einem Hoſpltal zuführen. Dort iſt er noch an dem⸗ 
ſelben Abend um 8°, Uhr geſtorben, ohne zum Bewußtſein zurück⸗ 


gekehrt zu ſein. 
In der württembergiſchen Stadt Wein⸗ 
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Blutvergiftung. 
arten ſtarb dleſer Tage der Apotheker Graf, der vor einiger 
eit von einem Edel⸗ Marder, den er in der Gefangenſchaft 
ielt in die Hand gebiſſen war. Die Wunde war anfangs 

unſcheinbar, nahm aber bald einen bösartigen Charakter an und 
atte trotz angeftrengter, allerdings u ſpät angerufener ärztlicher 
emühungen Blutvergiftung zur Folge. 

+ Aufſuchung der „Ruſſalka“. Zur Auffindung des unter⸗ 
egangenen ruſſiſchen Kriegsſchiffs „Ruſſalka“ hat, wie dem „Rev. 
eob.“ gemeldet wird, ein Profeſſor der Heifingforier Hochſchule 

vorgeſchlagen, die Stellen, wo die „Ruſſalka“ möglicherweiſe unter 
gegangen ſein kaun, derart abzuſuchen, daß ein großer mit Induk⸗ 
Honsdräbten versehener Magnet an einem kleinen Floß nachge⸗ 
ſchleppt werde. Die Nähe des eiſernen Schiffskörpers der „Ruſſalka“ 
werde in jeder beliebigen Tiefe auf den Magneten einwirken. Zur 
Anwendung dieſes Mittels ſeien keine deſonderen Ausgaben er⸗ 
forderlich. r 

+ Vandalismus. An zwei berühmten Bildern in Mün⸗ 
chen iſt ein Frevel verübt worden, der auf eine Monomanie des 
Thäters ſchließen laßt. Aus dem Goethe⸗Bildniſſe von Stieler in 
der neuen Plnalothek wurde ein dreieckiges Stück herausgeſchnſtten, 
das die Naſe und die Hälfte der Augen umfaßt. Auf dem Rem⸗ 
brandt⸗Selbſtbildniſſe in der alten Pinakothel ſuchte der Miſſethäter 
den — — Schnitt durch die Augen auszuführen, ſtieß dort aber 
auf Widerſtand da das Gemälde auf Holz gemalt ist, Alle Nach⸗ 
forſchungen nach dem Urheber dieſer ſchwer zu beieitigenden Be⸗ 
ſchädigungen ſind bisher erfolglos geblieben. 

+ Müfteridfer Selbſtmord. Aus Paris wird gemeldet: 

Der Gaulois erzählt folgende myſterlöſe Geſchichte aus Port⸗ 
Sad: Der italteniſchen Schauſpielertruppe, die dort gaſtirt, reiſte 
ſeit Kurzem ein Mann nach, der ſich Arlin nannte und in eine 
Künſtlerin der Truppe verliebt war. Vor wenigen Tagen traf 
aus Frankreich eine Dame ein, die für Arlin's Frau gehalten 
wurde. Sie machte Arlin und der Schauſpielerin heftige Scenen, 
beruhigte ſich aber, nachdem Arlin ihr ein geheimnißvolles Doku⸗ 

unterjchri hatte. Dann reiſte ſie ab. Die Künſtlerin 

jedoch vom myſtertöſen Arlin nichts mehr wiſſen; derſelbe 
erſchoß ſich. Man fand bei ihm keinerlei Identitäts⸗Nachweis, und 
der Gaulois vermuthet, daß Arlin Arton war. 

Doppelſelbſtmord. Aus Mailand wird berichtet: 

Eine in Rimini vorgekommene Liebestragödie erregt Aufſehen. 
Der 24jährige Beamte Tonini und die 18jährige Zara 
Benvenuti, Tochter eines angeſehenen Bankiers, verübten in 
einem Hotelzimmer einen Doppelſelbſtmord, weil ihrer Vereinigung 
Hinderniſſe im Wege ſtanden. 85 
+ Ein edler Räuber. Den kürzlich in der Nähe von Ca⸗ 
tanta verhafteten Briganten Abate hatzdie lebhafte Phantaſie 
des ſizilianiſchen Volkes bereits begonnen, mit dem verklärenden 
Schimmer eines Wohlthäters der Menſchheit zu umgeben. Selbſt 
die Zeitungen ſprechen von ihm mit Wohlwollen und verkünden 
die Sympathien, welche er in den Herzen ſeiner Landsleute er⸗ 
regte. Sein Schuldkonto iſt in der That nicht groß, einen Mord 
oder Todtſchlag und eine ſchwere Körperverlezung hat er auf dem 
Gewiſſen, aber da beide Unthaten gegen Briganten verübt wur⸗ 
den, die ſich ſeiner Oberhoheit nicht fügen wollten, ſo macht man 
davon nicht viel Aufbebens. Sonſt wird ihm im „Geſchäftsver⸗ 
kehr“ piel Höflichtett nachgerühmt, er behandelte die Perſonen, die 
er einfing, um fie nur gegen hohes Löſegeld wieder freizugeben, 
mit aller Rückſicht und umgab ſie mit dem Maß von Komfort, 
das er ihnen nach den Umſtänden bieten konnte. Schließlich iſt er 
auch ein bübſcher Burſche und hat den Leuten loyal erklärt, er 
treibe ſein Gewerbe, um zu leben und nicht um zu morden — alſo 
Gründe gerug, um ibm die Sympathien feiner engeren Landsleute 
zu ſichern. Beſonders boch angerechnet wird Abate die Art, wie 
er einen Wucherer zü Bein e. Der Brigant hatte einen 
Herrn, den er für reich blelt, willen laſſen, daß er von ihm eine 
beträchtliche Summe erwarte. Der Herr beſaß jedoch nicht fo viel, 
wie von ibm verlangt wurde, und ſah ſich genöthigt, feine Bus 
flucht zu einem Wucherer zu nehmen, der ihn gegen den humanen 
insfuß von 36 Proz. mit dem Exforderlichen verſah. Kaum hatte 
Abate davon erfabren, ſo beſchloß ex, der Welt einmal ein leuch⸗ 
tendes Beiſpiel von Origanten⸗Großmuth zu geben. Er ſchickte 
dem Herrn das Geld zurück, lauerte aber dem Wucherer auf, 
als dieſer Nachts beimtehrke, und ließ ſich von dem mild⸗ 


1 8 Mann das Kapital nebſt 36 Prozent Zinſen zah⸗ Mark 


en. Der Wucherer rang verzweifelt die Hände, aber Abate 
telt ihm den ſechsläufigen Revolver jo nahe vor den 
pf, daß es keinen Ausweg gab. Da nun der Wucherer ſich 
nicht gerade allgemeiner Beliebtheit erfreuen, am wenigſten aber in 
Sizilien, wo ſie ſich an den Aermſten der Armen bereichern, hat 
das Bekanntwerden dieſes Vorfalles genügt, um dem Räuberhaupt⸗ 
mann ſchnell die Herzen der Inſulaner zu gewinnen. Einen ande⸗ 
ren Wucherer ſtrafte Abate dadurch, daß er ihm ſeine beiden Söhne 
auf oſſener Landſtraße einfing und dem Vater ein Löſegeld von 
2500 Le auflegte. Abate verſichert, daß dies ein ſchlechtes Geſchäft 
geioefen jei, da er die beiden jungen Leute während der Zeit ihrer 
efangenſchaft ſtets ſo gut gehalten habe, daß von jener Summe 
c wenig für ihn übrig geblieben ſei. Aber er tröſtete ſich dar⸗ 
er mit dem Bewußtſein, einen Akt joztaler Gerechtigkeit ausge⸗ 
führt 7 haben, als er den alten * um 2500 L 
erleichterte. Recht intereſſant iſt es, daß einer der Söhne des 
letzteren den Räuber veranlaſſen wollte etwas nachdrücklicher Ge⸗ 
rechtigkeit zu üben und dem Vater einzLöſegeld von 26000 Le auf: 
zulegen, allerdings unter der Bedingung, an dem höheren Betrag 
angemeſſen zu parttziptren. Abate war natürlich ſofort damit ein⸗ 
verſtanden, verſprach dem jungen Manne noch einmal ſo viel, wie 
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dieſer gefordert hatte, aberzder Anſchlag chen anſcheinend weil 

der Vater, vor die Alternative geſtellt, zwiſchen ſeinen Söhnen und 

27 000 Le zu wählen, ſich für die letzteren entichted und lleber die 

Söhne ihrem Schickſal überlaſſen wollte. Ein höherer Betrag als 

nn Le ſchien ihm außer allem Verhältniß zu ihrem Werth zu 
ehen. 

Ein Amerikaner über amerikaniſche Zuſtände. „Ame⸗ 
rika, Du haſt es beſſer,“ ſagt mit Goethe Dr. James Richard 
Dodge und begründet ſeine Anſicht wie folgt: Die Arbeiter 
der Vereinigten Staaten, jagt er, klelden ſich beſſer, wohnen beſſer 
und haben höhere Bildung, als die Arbeiter der übrigen Welt; 
auch ſind die Mittel zum Vorwärtskommen, ſei es in intellektueller 
oder materieller Beziehung, dem Amerikaner bequemer geboten, 
als irgend einem anderen Erdenmenſchen. Der Amerikaner ver⸗ 
zehrt durchſchnittlich dreimal ſo viel Fleiſch als der Durchſchnitts⸗ 
Europäer, und das Doppelte von dem Konſum des als Fleiſcheſſer 
berühmten Engländers. Der Verbrauch von Wolle, Baumwolle, 
Leinen und Seide iſt drüben doppelt ſo hoch wie in Europa: auf 
den Kopf kommen in Amerika ſiebzehn Pfund Baumwolle und acht 
Pfund Wolle; obwohl die Bewohnerſchaft der Vereinigten Staaten 
nur den zwanzigſten Theil der Erdbevölkerung ausmacht, braucht 
fie doch den fünften Theil der Wolle, die jährlich auf der ganzen 
Erde erzeugt wird. Mit dem Bedarf eines einzigen Dankees 
kommt in Deutſchland eine ganze Jarmen aus. Ein ähnliches 
Verhältniß herrſcht in Bezug auf Wohnung. Ferner kann drüben 
das ärmſte Kind zu den höchſten Univerſitätswürden und Staats⸗ 
ämtern gelangen. Die Arbeitslöhne ſind in Amerika doppelt ſo 
boch wie bei den gewerblich am meiſten vorgeſchrittenen Kultur⸗ 
völkern. Dem entipricht die Höhe der Erſparniſſe in den Banken. 
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ollars in der Sparkaſſe. Ein guter Theil dieſer günſtigen Ver⸗ 
ältniſſe iſt dem Bodenreichthum des Landes zuzuſchrelben, das 

ein wie Frankreich, Oliven wie l und im Weſten und 
Süden die Früchte Spaniens zieht, im Norden und Oſten aber 
alle Bodenerzeugniſſe der gemäßigten Zone aufweiſt. Dazu kommt 
der Mineralreichthum. Der begeiſterte Verfaſſer ſchließt mit einem 
Hinweis auf die moraliſche Wirkung dieſes Segens, der nicht wenig 
dazu beitrage, daß der Geiſt republikaniſcher Unabhängigkeit das 
geſammte Volk durchdringe und die Klaſſenherrſchaft unmöglich 
macht, durch welche Europa ſo zerriſſen ſet. 


Ar 


Vörſen⸗Telegramme. 


Berlin, 23. Oktober. Schlußt⸗Kurſe. ot. v2. 
Weizen pr. Okt.⸗ Nov. 140 — 141 50 
do. Nov.⸗ Dez. 141 — 142 25 
Roggen pr Okt.⸗ Nov. 24 50 124 50 
do. ze. see 4.0 0 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) lot. v. 24 
do. er, Info o BR 80 
do. 70er Oktober 31 5 81 20 
do. 7der Okt.⸗Nov. 31 50 1 20 
do. 79er Nov. Dez. 31 50 81 
do. 70er 1 — een 37 51 87 20 
do. att. 37 70 7 40 
do. al 52 10 52 40 
v. 23 Not. v. 2. 


Not. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 25 od 


301 Boln. 5% Pföbrf. 65 40, 65 20 
Konfolid. 4 Anl. 106 80 (0 ! 


25 do. Liquld.⸗Pfdbrf. 62 5) 67 50 


do. 3¼% „ 99 90100 Ungar. 4% Goldr. 8693 — 93 — 
Bor. 4% fandbrf101 80 101 75] do. 4%, Kronenr. 89 #0. 88 10 
Bol. 3½% do. 96 — 96 —IDeftr. Kred⸗Akt. 2 197 50.197 5 
Poſ. Rentenbriefe 102 7002 70ftombarden = #41 50 41 50 
Bol. Prov.⸗Oblig 95 — 95 —Disk.⸗Kommanditz 169 80169 40 
Oeſterr. Banknoten. 160 6060 6 

do. Silberrente 91 26) 91 ondsſtimmung | 
Aufl. Bantnoten 212 20/212 10 


behauptet 
RAN BEREIT 710 6 3% 


Oſtpr. Südb. E G.A/70 90] 70 
Mainz Ludwighfdt. 107 10/107 50% . St.⸗Pr. L. A 54 0054 60 
Martenb. Mlaw.do 69 50 69 25Gelſenkirch. Kohlen 139 50138 4 
Griechiſch4 Goldr 26 37 8 Steinſalz 36 500 36 60 
8 Rente 81 6 Itimo : 

exitaner A. 189, 60 SO) 59 50 Ft. Mittelm. E. St. A. 87 601:87 60 
Rufe, konſ A. 1880 98 10 88 100 Schweizer Centr. 115 — 114 60 
do. zw. Orient. Anl. 65 70 65 75 Warſchauer Wiener 210 90020 75 
Rum. 4% Anl. 1880 8 80] 80 80 Berl Handelsgeſell. 728 261127 75 
Serbiſche R. 1885. 7475 74 4 Deutſche Bank⸗Aktien 149 101148 90 
Türk. 1% konſ. Anl. — — 23 55[Königs⸗ und Laurah. 103 751102 — 
Disk.⸗Kommandit 70 251169 5Bochumer Gußſtahl 116 900116 40 


220 50220 — 


Poſ. Spritfabrit 93 801 93 801 ! 
Nachbörſe Kredit 197 75, Disconto⸗Kommandit 169 80, 
Ruſſiſche Noten 212 25 


Marktberichte. 

* Breslau, 23. Okt., 9 Uhr Vorm. [Prlvatberſcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, Preiſe 
unverändert, die Stimmung ruhig. 

Weizen in ruhiger Stimmung, weißer per 100 Bar 13,70 
bis 13,90—14,30 M., gelber 13,60 13,80 — 14,20 M. — Rog gen 
ohne Aenderung, ver 10 Kilogramm netto 12,00 bis 12,50 bis 
12,70 M. — Gerſte mäßig angeboten, per 100 Kilogramm 12,00 
bis 13,00 bis 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark. — 1 feſt, 

er 100 Kilo 14,20 14,70 16,20 Mark und darüber. ais ohne 
enderung, per Nilo 12,25— 13,00 Mark. —Erbſen ruhig, Koch⸗ 
exbfen per 100 Ktlogr. 14.50 — 15,00 — 16,00 Me., Viktorta⸗ in feinſten 
Qualitäten Maut 17.00 18,0 19,00 M., Futtererbſen 
13,50 — 14,50 Mark. — Bohnen wenig Geſchäft, per 100 Kilo 
12,00 — 13,00 — 14,00 Mark. — Lupinen ruhig, per 101 Kilogr. 
onen 10,00 Mark, blaue per 100 Kilo 9,00—950 M. — Wider 
chwach angeboten, per 100 Kilo 11,00—12,00—138,50 M. — Oel⸗ 
ſaaten ohne Angebot. — Schlag leinſaat ruhig, per 100 
Kilogr. 19,00 — 22.00 — 23,00 Mark. — Winterraps in matter 
Stimmung, per 100 Kilo 21,30 — 22,20 22,70 M. — Winter ⸗ 
rübſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 21,00 bis 22.00 22,20 
ar = Angebot. — Lein ⸗ 
gramm 


gramm ſchleſiſche 13,00 bis 13,50 Wart, 
1300 Mark — Leinkuchen ruhig, per 
ſchleſiſche 15, 25— 15,75 M., fremde 14,25 bis 14.75 


gramm 880-920 M. 
8,80 — 9,2) M. Kartoffeln 


00 Mark. 


h ; Der Verkehr 
im Waarengeſchäft bleibt unverändert ius und ſind mit Aus⸗ 

Heringen nennenswerthe Umſätze in keinem Artikel 
vorgekommen. Kaffee. Die Zufuhr betrug 5700 Ctr., vom Tran⸗ 


r TEN TITTEN 


fitolager gingen 900 Ctr. ab. An den Termin⸗Märkten machte die 
e d Sam SE Trgni 
ort, € . Havre 2 „ Hambur . dur 

eg der De Stirn l ; kr 
gleichfalls gänftig, das Inland beginnt mit mehr Vertrauen zu 
kaufen und der Ab 

ſtellend. Unſer Markt ſchließt 1 year or Plantagen 


Rio ae d 8s 90 Pf., do. gut 1 
I or 88 — „ do. gut ree 

bis 84 Pf., do. ordinär 70-75 Pf. Alles Kant 251 5 
Die gelte von Schottland betrug in dieſer Woche 59897 To. 
und ſtellt ſich ſomit die Total Zufuhr von dort bis heute au 
292 383 Tonnen, gegen 277 161 Tonnen in 1892 und 295 658%, To. 
in 1891 bis zur gleichen Zeit. Im Geſchäft gelote fih wieder 
mehr Leben, namentlich weil größere auswärtige Käufer am Markte 
auftraten, um Zwecks Ausnutzung der billigeren Waſſerfrachten 
ihren Winterbedarf zu decken. Abgeſehen von Crownfulls, wofür 
Preiſe etwas nachgegeben haben, ſind die Lager ſchottiſcher Heringe 
jetzt ſo klein, wie kaum je zuvor um dieſe Jahreszeit, und die 
Stimmung iſt deshalb eine feſte. Schottiſche Oſtküſten⸗Crownlarge⸗ 
fulls erzielten 31—32 M., Crownfulls 24,50 —25 M., ungeſt. Voll⸗ 
8 beinahe geräumt, 22—24,50 M., Crownmattfulls 24—24 
M., Medium Fulls 20—23 M., ungeſtempelte Matties 17—19 M. 
Crownihlen, die ſich in den letzten Tagen beſſerer Beachtung er⸗ 
freuten, 17—17,50 M., Crowne und ungeſtempelte Mixed 17—18 
M. unverſteuert. Tornbellles find in erſter Hand geräumt. Die 
Norw.⸗Zufuhr belief ſich dieſe Woche auf 8314 To., die Geſammtzufuhr 
von neuer Waare bis heute auf 107 681 To. gegen 79 928 To. im 
vorigen Jahre. Die Verladungen nahmen einen ganz regelrechten 
Fortgang; nach wie vor waren die kleinen Sorten am deſten ge⸗ 
fragt. Bezahlt wurde für Kaufmanns⸗ 17—19 M., Großmittel 
15—17 M., Reellmittel 14—15 M., Mittel 12—13 M. unverſteuert. 
— Von Schweden trafen 711 To. ein. Neue Waare ver begehrt 
und bedang für Vollberinge 19—20 M., Medlum⸗Fulls 17—18 M., 
Matties 14—15 M., großfallende Ihlen 14 M., kleinfallende Waare 
11—12 M. unverſteuert. Alte Fulls wurden auf 14—15 M. unver⸗ 
ſteuert gehalten. — Mit den Eiſenbahnen wurden vom 11. bis 17. 
Oktober 7087 Tonnen Heringe verſandt, und beträgt ſomit der 
Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 17. Oktober 190 278 To., 
gegen 160 262 Tonnen in 1892 und 137 000 Tonnen in 1891 in 
1891 in gleichem Zeitraum. („Oſtſee⸗Ztg.“) 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 23. Oktbr. Spiritusbericht. Oktober 
50 er 51.50 M. 70 er 32,00 M., Okt⸗Nov. 70 er —.— M. 
Nov.⸗Dez. 70 er —,.— M. Tendenz: unverändert. 
London, 23. Okt. 6 proz. Javazucker loko 16°/,. 
Ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 13 ¼. Tendenz: ſtetig. 
London, 23. De. [Getreidemarkt.] Weizen 
und Mehl ruhig, Hafer ſtetig. Gerſte ſtetig und feſt, Mahl⸗ 
gerſte feſt, / ſh. höher gegen vorigen Markt. Inländiſches 
Getreide: Hafer ruhig aber ſtetig. — Schwimmendes Getreide: 
Weizen ruhig, Hafer ſtetig, Gerſte ſtetig. — Wetter: Schön. 
Angekommenes und ſchwimmendes Getreide: Weizen 
39 453, Hafer 66 799, Gerſte 64 512 Quarters. 


Sprech ſaal. 
Zur Landtagswahl. 

Der freifinnige Landtagskandidat, Herr Stadtrath Jäckel, 
hat in ſeiner Kandidatenrede unterlaſſen, ſich darüber zu äußern, 
welchen Standpunkt er gegenüber einer etwaigen Befeitigung des 
Dreiklaſſen⸗Wahlgeſetzes einnehmen würde. 

Da uns dieſe Frage ganz beſonders intereſſirt, ſo erſuchen wir 
Herrn Jäckel, ſich doch hierzu noch öffentlich zu äußern. 

Eine Anzahl Wähler. 


Standesamt der Stadt Wufen. 

Am 21. Oktober wurden gemeldet: 

Eheſchließungen. 

Maurer Ferdinand Stache mit Auguſte Köhler. Schloſſer 
Marcell Sawinski mit Eva Goſtyniewicz. Bureauſchreiber Max 
Philler mit Frau Ladislawa Columbus geb. Eibich. a 
Lokomotivheizer Oskar Hein mit Marie Storch. Prakt. Arzt Dr. 
med. Pincus mit Pauline Pauly. 

Geburten. 

Ein Sohn: Handelsmann Iſidor Bock. Werkführer Oskar 
Böttger. Hilfsweichenſteller Wilhelm Aſt. 

Eine Tochter: Maglſtratsdiätar Alexander Strey. Tele⸗ 
graphiſt Bruno Reichel. aurer Joſef Cyemaniak. Arbeiter 
Mathias Zomer. Schutzmann Hermann Finger. Kaufmann 1 — 
mann Präger. Hauptmann Fritz Cunow. Arbeiter Andreas No⸗ 
waczyk. Unv. L. 

Sterbefälle. 


Irene Kollat 1 J. Roman Maichrowicz 14 Tg. 


— . — 

Jedermann kennt wohl das ſchmucke Mädchen, welches emſig 

Bei le it, Kathreiner s Kneipp⸗Malzkaffee zu 
mahlen. 
Eine nicht minder hübſche Schweſter dieſer Kathreiner⸗ 
ſchen Köchin ſcheint es zu ſein, welche wir 1425 Zeit in den 
meiſten Kolonialwaarengeſchäften mit einem Körbchen auf dem 
Schooße finden, wie ſie unentgeltlich künſtleriſch ausgeführte Bilder 
anbietet. Die Motive entſtammen offenbar der Mappe eines »e⸗ 
rühmten Malers, der fie gleichzeitig mit erklärenden Inſchriften 
verſehen hat. Der Druck der letzteren dürfte aber ſehr alten Da⸗ 
tums ſein, denn er kommt uns etwas „rätgſelhaft“ vor, und wird 
es gewiß Jedem eine Freude machen, ſich mit der Löſung dieſer 
Juſchriften zu befaſſen. 

Es möge daher keiner verſäumen, ſich in einem Laden, wo 
Katbreiners Kneipp⸗Malzkaffee verkauft wird, von dem reizenden 
Mädchen einige Bilder geben zu laſſen. 

— ͤ— 

Ein unbeſchreibliches Wohlbehagen können ſich diejenigen 
verſchaffen, welche ſich daran gewöhnen, Abends direkt vor dem 
Schlafengehen ein Odol-Mund⸗ und Naſenbad zu nehmen. Das 
Odol ſaugt ſich nämlich in die Mund⸗ und Naſenſchleimhäute ein 
und imprägnirt dieſelben gewiſſermaßen. Bei jedem Athemzuge 
nimmt nun die über dieſe „odoltſirten“ Schleimhäute ſtreichende Luft 
eine erquickende Friſche an und ruft dadurch, wie geſagt, ein 
ganz eigenartiges Wohlbehagen hervor. 
Odol koſtet die ganze Flaſche, die für 
mehrere Monate ausreicht, 
M. 1.50 in allen beſſeren Geſchäften 
der Branche. Nach Orten, wo keines 
zu haben ſendet das Dresdener Che-H = 
mische Laboratorium IJingner in 
Dresden direkt fra no eine Flaſche für M. 2,—, 3 Flaſchen für 
M. 5,— (Vorher⸗Einſendung oder Nachnahme). 13395 
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= Soeben erscheint = 
In 5, neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 


Ko NVERSATION 8 


ann und Prospekte gratis durch 


Jede Buchhandlung. 


17,500 I 7 


Verlag des Bibi ſogruphisohen Instituts, Leipzig. 


ke: R N N 1 5 e e rs * 


I 291 


LEXIKON 


10,000 Abbildungen, Karten und Pläne, 


III 
Beſchluß. 


In Sachen betreffend die 
Rosalie Balkow'ſche Zwangs⸗ 
verſteigerung von Oborntt Nr. 151 
werden die zur Verſteigerung 
des Grundſtücks auf den 2. No⸗ 
vember, Vormittags 9 Uhr und 
zur Verkündung des Urtheils 
über die Extheilung des Zuſchlags 
auf den 3. November, Vormittags 
12 Uhr, anberaumten nn 1095 


gehoben 193 
Sbornit, den 18. Ottober 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 7 eingetragene Firma: 
„Johann Drews“ in „Much 
mühle“ iſt heute zufolge Ber: 
fügung vom 19. Oktober 1893 
gelöſcht worden. 14194 
Margonin, den 19. Oktober 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


“all hieſigen Gericht werden 
verwahrt 14192 
1. das im Jahre 1836 nieder⸗ 
gelegte Teſtament der Mi⸗ 
chael und Marianna 
e Eheleute aus 
ernikt, 


2 das im Jahre 1837 nieder⸗ 0 


gelegte Teſtament der 


ham schen Eheleute 
Bracholin, 

3. der im Jahre 1835 von der 
Roſalie verwittw. Paſz⸗ 
kiewiez und dem Michael 
Marmurowiez, Beide aus 
Lekno, errichtete Erbvertrag. 

Die A ed werden ge⸗ 

mäß $ 218 Th. I Titel 12 Allg. 
L. R. aufgefordert, binnen 6 Mo⸗ 
naten die Eröffnung dieſer Ver⸗ 
fügungen von Todeswegen nach⸗ 
zuſuchen, widrigenfalls — von 
Amtswegen 3 wird. 

Wongrowitz, d. 13. Okt 1893. 


Sümigliches Antsgercht. 


aus 


Bekanntmachung. Ein ent von 400-600 Murg. Gewinn im Geſchäftsiabre 1892/93 + 


Die diesjährige Martini⸗ 11155 
hierſelbſt beginnt am 14196 
Montag, den 6. November s 
die Pferdemeſſe beginnt am 
Montag, d. 13. November. 
Frankfurt a. O., den 16. Okt. 1893. 
Der Magiſtrat. 
Mittwoch, den 25. ds., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werde ich Große 
Gerberſtraße 25 bei Hendewerk 
im Auftrage des Konkurs⸗ 
verwalters aus der Konkursmaſſe 
von Hintz & Weſtphal 14226 
1 1 Butidhwanen, 
u agen 
e 2 Arbeits⸗ 


ſch 
für das Meiſtgebot gegen gleich 
baare Zahlung verkaufen. 


Schmidtke, 
Gerichtsvollzieher, 


a Verkäufe = Vernachtungen I 


Wir beabſichtigen unſer ſeit 


circa 45 Jahren beſtehendes, 
ſehr gut eingeführtes 


Danufafturonaren- Beihit 


Lager zu verkaufen und 


wer Geſchäftslokal nebſt an⸗ 


N Wohnung 11 555 
pachten. 


Zadek Lewin 80 un 
Mogiluo. 


— — — — — — 


Oſtpr. — Landgu 

10 km v. Bahn u. Kreisstadt 
Größe 248 Hektar, ſehr gut 
arrondirt, in 6 u. 13 Schlägen 
bewirthſchaftet, Wohnhaus Halo 
mit 13 Zimmern und Keller, im 
Garten gelegen, Wirtbichafts- 
gebäude in gut baulichem Zu⸗ 
ſtande, 30 Pferde, 65 Haupt Vieh, 
todtes Inventar vollzählig, dazu 
Dampf⸗Dreſchmaſchine ıc., 


Hyp 
e b. 36 dis 40 000 M. Capital⸗Conto 
nz. of. verkäufl Preis 198 000 Oypotbeten⸗ ⸗Conto, apotheken 


M. Näh. Moritz nn 
Guben. 


Prov. Poſen — ee 


Größe 166 Morg. incl. 13 Morg. 


Aſchnitt. Wieſen, gute Gebäude, Beamten⸗Hilfsfonds 


Inventar, Ernte, Vorräthe, Jagd⸗ 
Schaft eim 2c., evang. und kath. 
Schule im Orte, wegen hohen 
7 des Beſitzers ſowie Todes⸗ 
falls, bei Anz. Uebereinkunft ſof. 
verkäuflich. Preis 12 000 Thlr. 

Näh. Moritz Schmidtohen, Guben. 


Für Gutskäufer! Cautions⸗Conto. 


Dr große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 9776 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Hppothekariſche Darle lle bet Kar, Zantleme | für Direktion und 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 

ße, auf Güter unmittelbar hinter 

195970 Landſchaft und auf 
ndſtücke guter Lage der 


gru 
5 Poſen zur erſten Stelle oder 1295 
mittelbar hinter Banfgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 9472 
Ein gangbares Mehl⸗ und 
Vorkoſtgeſchäft in beſter Lage 
Poſens iſt Familienhalber preis: 
werth ſofort zu verkaufen durch]? 
M. Seegall, 
142²⁵ Neueſtratze Nr. 11. 


Kauf.» Tansch-« Felt 


wird zu pachten geſucht. Offert. 
85 pie 7 dieſer Zeitung 


an a MET ungefähr 


1000 Morgen 


Roggenboden mit guten Gebäuden | Dividenden⸗Conto. Verfallene Bloidenden 


und feſten Hypotheken. 14228 


R. von Koczorowski, 
Güter⸗Agent, Wilhelmsplatz 10. 


I DD 
edge 


ümmtl. Sommerſtroh 2 Mal 
gebunden kauft 14031 


Johs. Schleuss, 


Magdeburg. 


Gelbe und blaue 
Lupinen 


14231 ede Gewinn = Werten u 


TER; * EHER 


Bilanz Conte aber, 30 1. Ja 1893. 


iv a. 


7 # 
182 442 58 


Grundſtücks⸗ und Gebäude⸗Conto 
2 pCt. Abſchreibung auf Gebäude 
eee 
6 pCt. Abſchreibung 
Maſchinen⸗ und Apparate Conto 
8 pCt. Abſchreibung 
3 und legen» RT. 
pCt. Abfchreibung . . 
eee Conto 
Faſtagen⸗ und Böttcherei⸗ Conto 


N. Bf. 
488 091 18 


63 771,86 
3 826,30 
98 215,42 
7 857,25 
22 194,32 
4 438,85 


59 945 | 56 


ee 


90 358 17 


17 755 47 


2143 20 


6476430 


10 pCt. ee auf Ahr 5 158 20 59 606 | 10 
Sprit-Conto., . Ä 8 . I 485 74095 
Effekten⸗ Conto 333 929 85 
Wechſel⸗Conto 42 688 79 
Berechtigungsſcheine⸗Conto 52 891 40 
Steuericheine- ond 12 42605 
Cafia-C Lonto . 2408 | 62 
Conto⸗Corrent⸗ Conto, Schuldner 320 166 25 


Gautiong-Conto, bei Behörden hinter⸗ g 
legte Banklerbürgſchaften 52 


Paſſiva. 


250 000 
2212 502 | 9° 


750 000 


168 898 14 
260 692 | 75 


210 000,00 
davon bereits Andr 41 101.86 


5 Reſervefonds⸗Conto 


Speztal⸗Reſervefonds⸗ Conto 30.000 | 00 
Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗ age 12 61079 
: 6 616 | 35 
Dividenden⸗Conto 
Noch nicht erhobene Dlvidenden 134100 
onto⸗Corrent⸗Conto. 
Lombard⸗ 1 Bankdarlehen auf 
Spiritus. 102 000,00 
Geſtundete Brantweinberbrauchs- 
baabe 155 393 809,40 
Sonſtige Gläubiger 188 231,15 684 040 55 
uthaben von Bankiers für von 
denſelben geleiſtete Bürgſchaften 250 000 | 00 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. 
Gewi 1 aus 1891/92 . 310439 
Gewinn pro 1892/93. . E 45 199 02 48 303 | 4 


Gewinn ⸗ „Vertheilung. 
5 125 für den Reſervefonds. 
zur Tanttöme f. d. Aufſichtsrath 


2 259.95 
2711,95 


2711,95 
37 500,00 
3119.56 
48 303 41 [2 212502 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 


per 30. Juni 1893. 
Debet. 


50% ee von M. 750000 Attiene 
Kapit al 


ene 


Fabrikations⸗Unkoſten Conto. 
Handlungs⸗Unkoſten⸗ seen 
Lohn⸗Conto 
Roll⸗Conto 2 
Neparaturen-Gonto x 
Conto dubiofo . 
Abſchreibungs⸗ Conto. 

Außerordentliche Abſchreibungen 

Ordentliche Abſchreibungen 
Bllanz⸗Conto. 

Gewinn⸗Vortrag aus 1891/92 M. 


3104.39 


45 199 02 


Credit. 


er 


Sprit⸗Conto. 
Fe nto 
ffekten⸗Conto. 


3 PIERRE, 
Grundſtücks⸗Revenuen⸗Conto 


Poſen, den 21. Oktober 1893. 


Poſener „„ 
Stern. Rinck, 
Vorſtehende Bilanz und Aufſtellung aus dem Gewinn⸗ und 
erluſt⸗Conto habe ich geprüft und mit den Büchern der Geſell⸗ 
Kalt übereinstimmend gefunden. 14 
Louis Scherk, gerichtlich vereideter Bücherreviſor. 


Die heutige General⸗Verſammlung unſerer Aktionäre hat die 
Verthellung en Jahresdividende von 5 Prozent 5 en. Die 
Einlöſung des Coupons r. 19 erfolgt demgemäß mit 15,— 
von heute ab an unſerer Kaffe in Poſen und ferner bie 31. Be⸗ 
zember d. J. bei der Breslauer Diskonto⸗Bank in Breslau und 


kauft ab allen Stationen 14113 bei den 22 de Albert 1 5 Co. in Berlin. 


Loebel Lewin, 
Wollſtein. 


Bau: u. Grubenbölzer jed. 
Quantum u. een 8. kauf. 
Wand eh H. Wegener, 

ndsbek. 14195 


Honig 


11 5 u züglicher Qualität a fernung 9500 Nubenlager An zum 


otto Muthschall, 


Drogerle, Friedric str. 3. 


der en, den 21. Oktober 


er Vorstand der Polar Spritactiengeſellſchaft. 
Bekanntmachung. 


Am 2 
b 1 20, Bu. 37 Oktober, Mittags 12 Uhr, werde 


1 Zuckerrüben, 

rag von 9 0 

zwangsweiſe verhelfen, I; 60 Morgen, 12108 
8 8 untergebracht. — Die En 


Die errüben find 
Bahnhof Gultowy beträgt a 
2 Kilometer 1177 Straße). ei d 
auf dem Gutshofe * Rauflufigen 


Sc hriever, Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


— —— m 7—·˙*²e 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. l. Co. (A. Möſtel) in Poſen. 


„mit Wohnung u. Verkaufslokal en gros u. 


4 Stallung 
für 4 Pferde, pe Platz und 


RATE ER FTETETTETTTE 


ie sorgen wir für die Zukunft 
unserer heranwachsenden Töchter ? 
Antwort gratis 


13870 
durch Direktor Karl Weiss, Weimar, 
Töchter-Bildungs-Institut. 


Pianinos. 


Aus unſeren eigenen Fabriken haben wir 


200 Pianinos 


in allen Holz⸗ und Stylarten vorräthig. Da wir die 
Inſtrumente ſelbſt angefertigt haben, ſo können wir auch für 
deren Güte und Haltbarkeit garanttren. Im . =. 
unfere Geſchäftsprinzipten: 


Solide Pteiſe. Coulante Zuhlungsbedingungen.. 


A. Nieber & Co,, Berlin, Alexanderſtr. 22. 


Stadtbabnſtation Jannowitzbrücke. 
Illuſtrirte Cataloge gratis und franco. 


, 


Poſener Adreßbuch. 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den 
Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur Einzeichnung 
bereit liegenden Hausliſten zum „Poſener Adreßbuch“ 
1894. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 
noch nicht vorgelegen hat, ſolche bei ihren Hauswirthen zu 
reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 
erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 


Poſen, Oktober 1893. 


Hofbuchdruckerei P. Decker & Co. (A. Nöſtel.) 
eee eee 


— Für meine Dachpappenfabrik 
Hleihs-Gesnebe. 


ſuche ich zu ſofortigem Antritt 
einen mit der Branche vertrauten 

Viktoriaſtr. 28 1. rechts ff 
ein ſehr eleg. möbl. G 


jungen Mann. 
beer en dee 20 Sigismund Aschheim. 


14096 | — Für mein Penig i g 
DD 
Bäckerei u. I enge 


en detail ſuche 
einen moſaiſchen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen 


Lehrling, 


ſofort od, ſpäter zu verm. 13156 


geräumige Parterrewerkſtatt 


mit Bodenraum ſowte Wohnung 
von 2 u. 3 Zim. ſofort zu verm. 
Näheres b. W., Bergſtraße 12b. 


Tauch 2 möbl. Zimmer mit guter Schulbildung per 
ſof, zu verm. Scüßenftr. 23/24, III. ſofort 14198 
Gr. Gerberſtr. 41 ſind eine 
große helle Werkſtelle und eine Jacob Berne, 
vienile ſehr billig z. v. 14020 Wi 
Ein gut möbl. Zimmer itkowo. 
billig zu vermiethen 14232] Ein tüchtiger Reſtaurant⸗ 


Gr. Gerberſtr. 47, I. Et. r. 


St. Martin 20, II, 


2 möblirte Zimmer 10 — Ko 
kann ſich melden im Reſtaurant 
Bismarckſtr. 1. 14235 


tüchtige für ein * 


Verkäuferin 


85 uten Zeug niſſen. Perſönliche 

orſtellung . — 8-10 

Sonntag 2 de Rome bet 
ebrand “ 


0 Jule Mann (Chriſh, 


der ſeine Lehrzeit beendet, mit 
der einfachen Buchführung ver⸗ 
traut, eine ſchöne Handſchrift 
bat, findet bei freier Station und 
Gehalt ſofort Stellung. fi nebſt 
Fe unter H in der 


Wohnu 
Vorderhaus Martt 72 pr. 1. No⸗ 
vember billig zu vermiethen. 
Näheres bei Wolff, Hutgeſchäft. 


Große Lagerräume 


für Möbel mit bequemem 


1 


14230 


Schuppen ſind zu vermiethen 
Sandſtraße 6 7. 


Il -Angebste, 


Eine a (Wittwe), mittl. 
Jahren, ſ. Stellung als Wirth: 
ſchafterin b. einem einz. älteren 
errn i d. Stadt od. auf dem 
ande. Gefl. Off. unt. P. P. 1000 
poſtl. erb. 14085 
Laufhurſche verl. Wochenl. 4 M. 
Meld. Viktortaſtr 6 I. 14210 


xp. d. Bl K [14212 


Für meine Weinhandlung 

ſuche ich einen ane 

ehrlichen 14207 
. Menſchen, 

im Alter von 16 bis 18 

Jahren, für Keller⸗ und 

ſonſtige Arbeiten. 


unt. E. N. 40 
Ztg. erbeten. 


Cine Dame, au. (ii), 


in mittl. Jab ren w. Stellung 


Beugniffen vorzu hier oder auswärts zur Stütze 

a be f ae er = 
ndig zu leiten erien 1 

Oswald d Nler- J. poſtl. 14204 


